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Nein! Sondern eine runde, glatte Sache 
mit der Sie großen Erfolg haben werden; 
denn es mag Ihrer werten Aufmerksam
keit entgangen sein, daß die Zeitschrift 
„Kakteen und andere Sukkulenten“ in
zwischen zur größten Kakteenzeitschrift 
Deutschlands herangewachsen ist. 
Die Zeitschrift ist das alleinige Organ 
der Deutschen Kakteen Gesellschaft, 
sowie der Gesellschaft Schweizerischer 
Kakteenfreunde, Zürich. Die Mitglieder 
dieser Organisationen erhalten die 
Zeitschrift regelmäßig zugesandt. 
Darüber hinaus sind zahlreiche Kakteenfreunde und -Liebhaber, sowie Wissenschaftler 
und Forscher des In- und Auslandes Abonnenten der Zeitschrift, so daß eine dauernde 
Anzeige in „Kakteen und andere Sukkulenten“ in diesen Kreisen großen Erfolg hat.
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Fachbuchhandlung 
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Der wissenschaftliche Grundstock
der deutschen Kakteen-Gesellschaft wird vielen Mitgliedern nur ein Name 
sein, obgleich sie alle an den Leistungen des Grundstocks unmittelbar inter
essiert sind; heute mehr als je, denn heute sehen wir seine wichtigste Auf
gabe darin, durch wissenschaftliche Publikationen bleibende, allen zugäng
liche Werte zu schaffen. Die Situation ist ja so, daß wir an bedeutsamen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Kakteen und anderen Sukkulenten, an Ar
beiten, deren Veröffentlichung einfach unsere Pflicht den Forschern wie den 
Mitgliedern gegenüber ist, erfreulich viel zur Verfügung haben, so daß es 
immer ein Problem ist, wann und wo eine Arbeit der Allgemeinheit zugeführt 
werden kann. Daß die Gesellschaft im Vergleich zu früher ihre Leistungen 
auf dem Gebiete der Publikation gesteigert hat, wird jeder vorbehaltlos zu
geben. Aber dem vorhandenen Stoffe nach könnten wir noch viel mehr zur 
Förderung der Sukkulentenforschung veröffentlichen.

Woher nimmt nun der Grundstock seine Mittel, mit denen er zusätzlich 
die Organe der Gesellschaft unterstützt, denen ab 1939 auch die dann von 
der Gesellschaft zu übernehmenden „Blätter für Kakteenforschung“ an
gegliedert werden? Nun, im wesentlichen ist seine Kraftquelle eiserne Spar
samkeit. Aber darüber hinaus ist es naheliegend, daß wir um so mehr für 
alle leisten können, je mehr aus der Mitte der Mitgliedschaft dem Grundstock 
an Beihilfen zufließt! Hier haben die begüterten Mitglieder Aufgaben, deren 
Erfüllung ihnen die Gesellschaft und ihre Mitglieder danken werden. Es ist 
eine einfache Rechenaufgabe, daß wir unsere Leistungen z. B. verdoppeln 
könnten, wenn etwa zehn Mitglieder je 500,— RM. oder 50 je 100,— RM. 
oder 100 je 50,— RM. oder viele etwas vertrauensvoll in unsere Hände legen! 
Sie dienen damit unserer Gemeinschaft! Wir können auch ohne solche Unter
stützung arbeiten, aber wir können unsere Kräfte mit ihr voll zur Entfaltung 
bringen! Darum bringen wir einmal den wissenschaftlichen Grundstock als 
mit die wichtigste Einrichtung der Gesellschaft in Erinnerung. Dölz.
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Mäuseplage im Herbst 1936.
Von Eugen Moritz.

In der gesamten Kakteenliteratur finde ich nur eine kurze Notiz über eine 
Maus, die Schaden unter diesen Pflanzen angerichtet habe. Auch ich hatte 
bis zum Herbst 1936 über nennenswerten Mäuseschaden nicht klagen können, 
obgleich es in unserer Gegend so alle drei bis vier Jahre ausgesprochene 
Mäusejahre gibt, wobei diese Tiere zu einer wahren Landplage werden. Der 
Stadtbewohner kann sich davon gar keinen Begriff machen und sich nicht vor
stellen, in welch ungeheuren Massen diese Nager auf treten können und welchen 
Schaden sie anrichten. In diesem Herbst war es aber ganz schlimm. In 
meinem Hinter garten, der kaum 100 qm groß ist, aber an große Bauerngärten 
angrenzt, habe ich täglich so an 30 bis 50 Mäuse totgeschlagen, ohne ihrer 
Herr zu werden. Die Katzen fraßen sie einfach nicht mehr, mein großer 
Angorakater nahm überhaupt keine Notiz mehr von ihnen, so hatte er sich 
daran überfressen. Auf den Feldern wurde die Herbstaussaat vernichtet, in 
den Gärten alles zerstört. Sämtliches Wurzelgemüse wurde in der Erde auf- 
gefressen, an den Buschobstbäumen kletterten sie am Stamme empor und 
knabberten die Birnen und Äpfel an, so daß man das Obst schon viel zu 
früh abnehmen mußte, um wenigstens etwas zu retten. Natürlich hatten die 
Tiere auch in meinen Frühbeetkästen, die mit ca. 1200 Pflanzen besetzt sind, 
Eingang gefunden.

Es war nun sehr interessant zu beobachten, welche Pflanzen ihnen 
schmeckten und welche sie verschmähten. Alle Mamillarien, auch die milch
saftführenden (!) und auch stärker Pestachelten, ebenso alle Lobivien und 
Rebutien wiesen Fraßstellen auf. Am meisten aber hatten sie es auf die 
Astrophyten und Solisia bzw. Pelecyphora abgesehen. Ich habe dadurch 
mehrere Sol. pectinata und Pel. as sell if or mis und faustgroße Astrophytum 
asterias und myriostigma eingebüßt, Verluste, die erst in Jahren zu ersetzen 
sind. Die Unterlagen der Pflanzen (spachianus) wurden verschont, die Ver
edelungen völlig abgefressen. Andere Kakteen, wie Echinocacteen, Cereen, 
Pilocereen und auch Echinocereen, die doch ganz weichfleischig sind, hatten 
nichts zu leiden. Auch große Cereen und Opuntien, die auf einer Freiland
rabatte standen, blieben verschont, während zwischen diesen stehende 
Stapelien ihnen gut schmeckten. Nun kommt aber das Merkwürdige und 
Interessante.

In einer Dachkammer, die ich im Sommer als Vermehrungs- und Anzucht
raum, im Winter als Uberwinterungsraum eingerichtet habe, standen auf frei
schwebenden Stellagen die Sämlinge 1935 und 1936 und meine kleine Mesem- 
brianthemum-Sammlung. Die Mäuse hatten natürlich auch im Wohnhaus 
Einlaß gefunden, obgleich sonst die Feldmaus, um solche handelt es sich, be
wohnte Häuser meidet. Vom Boden aus waren sie auch in die Dachkammer 
eingedrungen und hatten die Saatschalen entdeckt. Wie sie auf die Stellagen 
gekommen sind, ist mir heute noch ein Rätsel. Auch unter den Sämlingen 
wurde bei der Mahlzeit sorgfältig Auswahl getroffen. Alle oben erwähnten 
Pflanzen wurden auch als Sämlinge bis auf die Wurzel verspeist, während alle 
anderen, die in denselben Kistchen standen, gar nicht beachtet wurden, nur 
Ancistroc. breuihamatus schien zu munden, alle 15 Sämlinge wurden ver
nichtet. Bei ihrem Besuche hatten sie natürlich auch alles durchwühlt und 
die teilweise erst Stecknadelkopfgroßen Spätaussaaten völlig unterbuddelt. 
Diesen Schaden haben vielleicht zwei bis drei Mäuse in einer Nacht angerich
tet, da ich durch Überdecken von Glasscheiben die Saatschalen sofort vor 
weiteren Angriffen schützte. Sämtliche Mesembrianthemen weisen große Fraß
stellen auf, bei vielen sind der Vegetationskegel und die neue Blattanlage 
völlig ausgefressen.
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Hatte das vorige Jahr, in dem auch die Sämlinge wegen der ungünstigen 
Witterung so schlecht gewachsen sind und lange nicht die Größe erreicht 
haben wie sonst, uns Liebhabern schon so viel Enttäuschungen und Verluste 
gebracht, so konnte diese Mäuseplage einen einfach ZurVerzweiflung bringen, 
da alle Abwehrmittel versagten. Jetzt im Winter sind die Tiere völlig aus 
dem Hause und auch Garten verschwunden. Sie haben sich in die Scheunen 
und auf die Felder zurückgezogen, so daß die Pflanzen wenigstens ihre 
ungestörte Winterruhe haben und die Wunden vernarben können. Aber bei 
mancher wird wohl der Fäulniserreger Eingang gefunden haben, und sie wird 
im nächsten Jahr noch eingehen.

Niederschrift über die 45. Jahreshauptversammlung 
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft.

Am 18. Juli 1937 fand im Kongreß-Saal der Reichsausstellung „Schaffendes Volk“ 
in Düsseldorf die 45. Jahreshauptversammlung der Deutschen Kakteen-Gesellschaft 
statt. Herr Dolz begrüßte die über IOO Teilnehmer, insbesondere den in Vertretung 
des Herrn komm. Oberbürgermeisters erschienenen Herrn Gartendirektor Tapp, 
ferner den Vertreter der Reichsgartenschau Essen und die Presse. Dann erteilte er 
dem Herrn Gartendirektor Tapp das Wort. Dieser gab seiner Freude darüber Aus
druck, daß Düsseldorf als Tagungsort ausgewählt wurde; er hoffe, daß die Besucher 
der Tagung an den schönen Grünanlagen im Herzen der Stadt und an den Anlagen 
der großen Reichsausstellung ihre Freude haben werden. Er hob den Erwerb der 
großen Sammlung Rettig, Aschersleben, hervor und erwähnte, daß somit die Stadt 
Düsseldorf, wenn auch nicht unter die Kakteensammler, so doch unter die Kakteen
besitzer gegangen sei. Er gab ferner der Freude Ausdruck, daß die Mitglieder der 
D.K.G. das Ausstellungsmaterial so großzügig zur Verfügung gestellt haben. Sodann 
führte er aus: „Unser Herr Oberbürgermeister hat mich damit betreut, einigen 
führenden und verdienten Männern aus der D.K.G., vor allem auch denen, die sich 
besondere Verdienste um die Sonderschau erworben haben, eine kleine Ehrengabe zu 
überreichen. Es ist für mich ganz selbstverständlich, daß die erste Ehrengabe — das 
Buch ,Künstler sehen Düsseldorf4 — dem Präsidenten der D.K.G. Herrn Dolz ge
bührt, und bitte ihn, diese als Erinnerung an die Tagung in Düsseldorf zu betrachten. 
Ich habe die Freude, noch über zwei weitere Bücher zu verfügen, welche ich Herrn 
Oehme, Obervogelgesang5 und Herrn Prof. Buxbaum überreichen möchte. Ferner 
übergebe ich als Anerkennung für die Leistungen an dieser Kakteen-Sonderschau ein 
schönes Bild des Schlageter-Ehrenmales an die Herren F Ortenbacher und 
Bückert in der Hoffnung, daß sie diese Tagung immer in angenehmer und freund
licher Erinnerung behalten werden.“

Nachdem Herr Dolz dem Herrn Gartendirektor Tapp für die Worte und Ehren 
gaben gedankt hatte, gedachte er der Toten der D.K.G., vor allem der verdienstvollen 
Mitglieder Bödeker, Tiegel und Weingart. Die Anwesenden erhoben sich 
im Gedenken an die Verstorbenen von ihren Plätzen.

Herr Dolz hob die Neueinteilung der Hauptversammlung durch Einfügung von 
Vorträgen hervor und sprach dann selbst über das Thema „Nomenklatur, Welt
anschauung und Kakteen“. Diesem Vortrag folgte der des Herrn Prof. Buxbaum 
über „Die dynamische Methode und die notwendigen Grundlagen bei der Behandlung 
systematischer Fragen bei den Kakteen“. Beide Vorträge wurden mit lebhaftem und 
verständnisvollem Beifall aufgenommen*).

*) Der Vortrag von Herrn Dolz ist am 1. Juli in Feddes Repertorium erschienen; 
Sonderdrucke stehen den Ortsgruppenbüchereien auf Anforderung zur Verfügung. Es 
bleibt vorbehalten, den Vortrag von Herrn Prof. Dr. Buxbaum an dieser Stelle oder 
gesondert zum Abdruck zu bringen.

Es wurden folgende Ortsgruppen als vertreten festgestellt:
Altenburg durch O.G. Berlin, Herrn Koehler
Bamberg „ O.G. Kreuznach, Herrn Deesz
Bayreuth „ O.G. Jena, Herrn Prof. Hämel
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Alsdann verlas Herr D ö 1 z das eingelaufene Telegramm der Gesellschaft Schweizer 
Kakteenfreunde, ferner ein Schreiben des Herrn Friedrich Adolph Haage aus Erfurt, 
der ebenfalls der Tagung einen vollen Erfolg wünschte. Sodann führte er weiter aus: 
„Ich möchte Ihnen nicht noch einen langen Überblick über Geschäftsführung, Arbeit, 
Freude, Ärger usw. geben. Was wir wollen, haben wir zwischen den Zeilen in den 
Vorträgen mit einiger Deutlichkeit gesagt. Sie wissen, daß ich im letzten Jahre eine 
für die D.K.G. sehr einschneidende Änderung durchgeführt habe, indem ich das Organ 
der Gesellschaft wechselte. Wir haben uns darüber bereits gestern ausführlich unter
halten und unsere einheitliche Ansicht über diese Grundfragen festgestellt, so daß ich 
nicht nochmals auf Einzelheiten einzugehen brauche. Es geht auch nicht an, daß wir 
unsere Arbeit und unsere Aufgaben in der Vergangenheit suchen, sondern wir haben 
genug vor uns, was wir als ungelöste Aufgaben noch sehen. Das vergangene Jahr 
hat im Zeichen der Neuschöpfung der Literatur der Gesellschaft gestanden, und zwar 
wurde die Zeitschrift neu ausgestaltet und gleichzeitig erfolgte die völlige Um
gestaltung des Jahrbuches zu einem Sammelwerk, das fortlaufend erscheinen wird. 
Diese Schöpfungen verlangen schwere Arbeit, die aber viel Freude bei der Kamerad
schaftlichkeit der Mitarbeiter macht. Es werden ungefähr 1000 Jahrbücher abgesetzt, 
namentlich auch im Auslande. Ich hoffe, daß dieses Werk von bleibender Bedeutung 
sein wird. — Als drittes nenne ich mit der Zeitschrift und dem Jahrbuch in einer 
Linie den immer weiter fortschreitenden Aufbau unserer Bildstelle. Die Bildstelle wird 
bekanntlich von der Ortsgruppe Leipzig geführt.“

Sodann erläuterte Herr Heinrich (Leipzig) die Arbeit der Bildstelle und hob 
hervor, daß sie der Kakteen-Gesellschaft keinen Pfennig kostet.

Herr Dolz führte weiter aus: „Wir sind auf dem besten Wege, den Herrn Prof. 
Buxbaum bereits andeutete, die Bildstelle noch weiter auszubauen. Ich möchte die 
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, allen Mitarbeitern, insbesondere Herrn Hein
rich, für die geleistete Arbeit zu danken. Wir werden dahin kommen, daß die Bild
stelle allen Anforderungen gerecht wird.“

Herr Dolz äußerte dann zur Erhaltung des Pflanzenmaterials: „Unentbehrliches 
Pflanzenmaterial befindet sich beim Liebhaber. Solange ein Liebhaber, der eine be
deutende Sammlung betreut, lebt, ist diese meines Erachtens bei ihm besser aufgehoben 
als in einem leider ja oft mit beschränkten Mitteln arbeitenden botanischen Garten. 
Wenn aber der Liebhaber stirbt und seine Sammlung herrenlos wird, dann muß sofort 
eine Organisation da sein, die diese Sammlung rettet; das ist der Gedanke der Schutz
sammlung, der schon 1935 von Herrn Backeberg angeregt wurde und den wir 
in einer Haupt- oder Zentralstelle weiterverfolgen.“

Berlin „ Herrn Schmiedchen
Bochum „ Herrn Vosskuhl
Darmstadt „ O.G. Mannheim, Herrn Wessner 
Dresden „ Herrn Fischer
Düsseldorf „ Herrn Fortenbacher
Essen „ Herrn Lutz
Frankfurt a. M. „ O.G. Düsseldorf, Herrn Jordan 
Freiburg „ Herrn Lipps
Görlitz „ O.G. Dresden, Herrn Oehme
Halle „ Herrn Müller
Jena „ Herrn Prof. Hämel
Kiel „ Herrn Passian
Köln „ Herrn Jumpertz
Kreuznach „ Herrn Deesz Ian Stelle des plötzlich abgerufenen

Herrn Dr. Stoy)
Leipzig „ Herrn Heinrich
Magdeburg „ O.G. Berlin, Herrn Gielsdorf
Mannheim „ Herrn Wessner
Rostock „ O.G. Kiel, Herrn Passian
Stendal „ O.G. Leipzig, Herrn Heinrich
Wien „ Herrn Prof. Buxbaum
Wiesbaden „ O.G. Essen, Herrn Lutz

Ferner lagen Vollmachten der Ortsgruppen München und Chemnitz (über München) 
auf die Ortsgruppe Stuttgart vor; letztere war jedoch nicht vertreten.
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Alsdann erfolgte die Vorlage des Kassenberichtes und die Entlastung des Kassen
führers Güldemann, der den Dank der Versammlung für seine Arbeit entgegen
nehmen konnte.

Nunmehr kam Herr Dölz auf die Wahl des Tagungsortes der nächsten Jahres
hauptversammlung zu sprechen. Hierzu führte Herr Oberinspektor Schmidt, 
Essen, als Vertreter der Reichsgartenschau aus: „Die 2. Reichsgartenschau in Essen 
wird als eine reine Fachschau aufgezogen. Wir würden es sehr begrüßen, wenn Sie 
als nächstjährigen Tagungsort Essen wählen würden und versprechen Ihnen, Sie recht 
herzlichst auch dort aufzunehmen.“

Auf Antrag von Herrn Heinrich, Leipzig, wurde der Präsident der Gesell
schaft ermächtigt, den Tagungsort 1938 festzusetzen. Herr Dölz versicherte, daß er 
Essen in Aussicht genommen und wahrscheinlich der Einladung der Reichsgarten
schau folgen werde.

Alsdann setzt die Versammlung die Beiträge für 1938 wie folgt fest:
Beitrag mit Zeitschrift  RM 7,—, davon O.G.-Anteil RM 2,25, 
Beitrag ohne Zeitschrift  RM 4,—. davon O.G.-Anteil RM 2,—, 
Jahrbuchbezug für Mitglieder  RM 3,— im Jahre.

Zum Schluß dankte Herr Prof. Hämel (Jena) im Namen aller Ortsgruppen dem 
Hauptvorstand für die mühevolle Arbeit, die er nicht nur für die Vorbereitungen der 
Tagung, sondern auch für das ganze Jahr geleistet hat: „Sein Amt ist dornenvoll und 
wir wünschen und hoffen, daß er es weiterhin so durchführt, wie er es bisher so gut 
getan hat. Wir werden treu und kameradschaftlich zur Seite stehen. Diesen Dank 
möchte ich auch ausdehnen auf alle diejenigen Mitarbeiter, die an dieser Kakteen- 
Sonderschau mitgearbeitet und zu deren Gelingen beitragen haben. Neben diesen 
Herren möchte ich selbstverständlich der Stadt Düsseldorf danken, die es uns ermög
lichte, solche schönen Tage in Düsseldorf zu verleben.“

Nach dem lebhaften Beifall der Versammlung schloß Herr Dölz mit einem drei
fachen Sieg-Heil auf den Führer die Jahreshauptversammlung.

Miller, Protokollführer.

D.K.G.
1. Die nächste Jahrbuchlieferung soll den Beziehern im Laufe dieses Monats 

zugehen.
2. Als neue Ortsgruppe begrüßen wir herzlich die Ortsgruppe Wiesbaden, 

deren Leiter Herr Friedr. Lühring, Wiesbaden, Parkstr. 67, ist.
3. Meinen auf der Jahreshauptversammlung gehaltenen Vortrag können die

Ortsgruppen für ihre Büchereien auf Anforderung kostenlos als Sonder
druck aus Feddes Repertorium unter dem Titel „Botanische Nomenklatur
regeln im Spiegel unserer Weltanschauung“ erhalten. Dölz.

„ . . und andere Sukkulenten!“
Der Arbeitswille, welchen die Deutsche Kakteen-Gesellschaft mit dem 

Beginn dieser Zeitschrift zum Ausdruck gebracht hatte, im anderen die 
freudige, kameradschaftliche Zusammenarbeit, die seitdem weiter gefestigt 
wurde, zeigen den einzuschlagenden Weg.

Neue Erkenntnisse auf dem Gebiete der Sukkulentenforschung verlang
ten in allen Teilen des so umfangreichen Gebietes eine Neuordnung, welche 
bei den Kakteen sofort in Angriff genommen wurde und mit dem Sammel
werk ,,Gactaceae" ihren Beginn anzeigte.
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Eine gleichwertige Betreuung der „anderen Sukkulenten“ erforderte auch 
auf diesem Gebiet Einsatz und Bereitsein der in Frage kommenden Autoren.

Diese Aufgabe erscheint jetzt zu lösen möglich: Die bedeutendsten 
„Sukkulenten“-Forscher haben ihre Beteiligung fest zugesagt; Herr Inspektor 
J a c o b s e n hat die wissenschaftliche Betreuung übernommen; die dankens
werte wirtschaftliche Verwaltung der D.K.G. schaffte die Voraussetzung zu 
erneuter Mehrleistung.

Das vorliegende Heft erscheint auf Veranlassung der D.K.G. im doppel
ten Umfange5 um den reichen Vorrat wertvoller Manuskripte, insbesondere 
auf dem Gebiete der „anderen Sukkulenten“, zum Teil beschleunigt zu ver
öffentlichen. Dieses Heft soll als bescheidener Auftakt zu monographischen 
Bearbeitungen der Dank an alle an der Vorbereitung Beteiligten, zum anderen 
ein Beweis, dem weitere folgen werden, für die „Richtigkeit“ des im Zeit- 
Schrifttitel zum Ausdruck kommenden Programms „Kakteen und andere 
Sukkulenten“ sein. Oehme.

Gibbaeum, N. E. Br.
V on Dr. A. Tischer, Köln.

Die systematische Stellung und die Verwandschaftlichen Beziehungen 
einiger der von N. E. B r o w n auf gestellten Gattungen sind bisher nicht rest
los geklärt worden. Auf Grund längerer Beobachtungen möchte ich deshalb 
versuchen, zur Lösung einiger der bestehenden Fragen beizutragen. Zu er
örtern sind in diesem Zusammenhang die Gattungen Imitaria, Argeta, Muiria 
und Mentocalyx N. E. Br.

Die drei ersteren sind monotypisch, d. h. bisher nur auf einer Art auf
gebaut. Vergleicht man bei ihnen Blüte und Frucht, so wird dem erfahrenen 
Beobachter die nahe Beziehung zur Gattung GibbaeumN. E. Br. nicht entgehen 
können. Dies wird um so augenfälliger, wenn man dazu noch den Gesamt
habitus, die Lebensgewohnheiten und die geografische Verbreitung berück
sichtigt.

Während bei anderen der von Bro wn auf gestellten monotypischen Gat
tungen, wie etwa Frithia, Dactylopsis und Didymaotus nahe verwandtschaft
liche Beziehungen nur schwer festzustellen sind, können solche bei den erst
genannten Gattungen viel weniger schwer auf gezeigt werden.

Vergleicht man den Bau der Blüte und der Frucht von Imitaria und Argeta 
mit derjenigen von Gibbaeum, so ergeben sich keine wesentlichen Unterschiede. 
Die Sechszahl der Fächer, das Vorhandensein von geflügelten Klappen und 
von Zelldecken zeigt restlose Übereinstimmung mit Gibbaeum, von dem ich 
die Kapseln einer größeren Anzahl Arten zum Vergleich heranziehen konnte. 
In der Blüte zeigt Imitaria einen kurzen 2 mm langen Griffelstiel. Bei Argeta 
wird das Vorhandensein von schmalen inneren Blütenblättern (Staminodien) 
von Brown behauptet. Solche Unterschiede gibt es auch bei Conophytum. 
N. E. Br. beispielsweise. Wir finden innerhalb dieser Gattung Arten mit und 
ohne Griffelstiel und mit und ohne Staniinodien. Die Farbe der Blüten
blätter — bei Mesembrianthemum vielfach ein Kennzeichen naher Verwandt
schaft — stimmt mit derjenigen von Gibbaeum (rosa bis lila mit Abschat
tierungen) überein. Im Habitus kommt Imitaria dem Gibbaeum dispar N. E. Br. 
sehr nahe, während Argeta petrensis N. E. Br. starke Ähnlichkeit mit Arten 
wie Gibbaeum album N. E. Br. und Gibbaeum Haagei Schmant, das noch nicht 
veröffentlicht ist, zeigt. Endlich kommt hinzu, daß auch der Standort beider 
Arten im Standortbereich von Gibbaeum liegt. Die Verbreitung von Gibbaeum 
ist, wie bei fast allen Mesem-Gattungen, gut umrissen und eng begrenzt. Sie 
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erstreckt sich äußerlich auf die Gebiete der kleinen Karroo, und zwar auf die 
Riverdale-, Ladysmith-, Montagu- Divisions. Imitaria 
wächst nach einer Mitteilung in der Montagu-Division, Ladismith 
R d. Es besteht hiernach keine stichhaltige Begründung, die beiden Arten von 
Gibbaeum zu trennen. In keinem Fall kann die Annahme N. E. B r o w n s be
stätigt werden, das Imitaria in naher Beziehung zu Ophthalmophyllum stehe. 
Ich schlage deshalb vor, die genannten Arten zur Gattung Gibbaeum zu stellen. 
Damit würden die GattungenImifaria und Argeta in Wegfall kommen können.

Es ergibt sich hiernach folgende Neubenennung:
L Imitaria Muirii N.E. Br. = Gibbaeum Nebroivnii Tisch, comb. nov.
2. Argeta petrensis N. E. Br. = Gibbaeum petrense (N.E. Br.) Tisch, 

comb, no v.
Eine genaue Beobachtung legt auch nahe Muiria Hortenseae. N. E. Br. in 

nahe Verbindung zu Gibbaeum zu bringen. Es gelten für diese Art dieselben 
Bemerkungen wie oben für Imitaria und Argeta. Der Habitus kommt sehr 
nahe an Gibb, pilosum N. E. Br. Der Standort (Riversdale-Divi- 
sion) fällt in den Standortumkreis von Gibbaeum. In der Blüte und der Frucht 
findet man keine wesentlichen Unterschiede, mit Ausnahme der Tatsache, daß 
in der Kapsel von Muiria die bei Gibbaeum typischen Zelldecken fehlen. Aller
dings ist hiermit doch ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal gegeben, das 
vielleicht doch noch die gattungsmäßige Selbständigkeit rechtfertigt.

Zum Schluß sei noch auf eine andere Gattung hingewiesen, die Schwan- 
tes bereits als zu Gibbaeum gehörig m. E. richtig erkannt hat: Mentocalyx 
N. E. Br. Brown hat zwar gegen die Auffassung von Schwantes Ein
wendungen erhoben, m. E. jedoch unbegründet. Mentocalyx zeigt keinerlei 
grundsätzliche Verschiedenheiten zu Gibbaeum. Frucht, Blüte und Gesamt
habitus, auch der Standort entsprechen durchaus dem Grundtyp; eine mehr 
oder weniger starke Aufwölbung des Fruchtknotens finden wir auch in 
anderen Gattungen, so daß Mentocalyx mit Recht in Gibbaeum aufgehen muß.

Auf eins möchte ich allerdings in diesem Zusammenhang hinweisen:
Die Pflanze, auf der N. E. Brown seine Gattung Mentocalyx begründet 

(Gard Chron. 81. 1927 pag. 251) zeigt von einem anderen Typus, der von 
L. Bolus als Mes. velutinum, L. Bol. (Annal. Bol. Herbar 3 (1920—23) pag. 
124/125) beschrieben wurde, erhebliche Unterschiede. Ich besitze und beob
achte selbst zwei Typen seit Jahren und hatte vor zwei Jahren Gelegenheit, 
die beiden in Blüte im Botanischen Garten Hamburg bei Obergärtner 
Stephan zu sehen. Die Blätter beider Typen zeigen erhebliche Ab
weichungen. Während das grüne Blatt bei dem einen Typ, der an und für 
sich längere Blätter hat, stark hakenförmig an der Spitze eingebogen und scharf 
gekielt ist, sind die Blätter beim anderen Typ breiter, stärker spreizend und 
das größere ist kaum hakenförmig gebogen. Letzteres hat ferner schön rosa
purpur gefärbte Blütenblätter, während N. E. B r o wn für seine Typ-Pflanze 
von Mentocalyx Muirii weiße bis leicht rosa angehauchte Blütenblätter angibt. 
L. B o 1 u s gibt für ihr Mes. velutinum ebenfalls rosa gefärbte Blütenblätter an. 
Die Standorte beider Formen sind verschieden (Mentocalyx Muirii in Rivers- 
dale-Divison, Mes. velutinum: Nähe von Robertson). Meine Beobachtungen und 
diese Tatsache haben mir die Überzeugung bestärkt, daß hier zwei getrennte 
Arten vorliegen. Die Form mit den schmäleren, längeren und stärker ge
bogenen Blättern und weißen Blüten ist Mentocalyx Muirii N. E. Br., die Form 
mit breiteren und weniger stark eingebogenen Blättern und rosa-purpurner 
Blüte ist Mes. velutinum L. Bol.

Nach dem oben ausgeführten sind beide endgültig zu Gibbaeum zu stellen, 
wie bereits von Schwantes erkannt. Es ergibt sich hiernach folgende 
Synonymik:
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1. Mes. Velutinum L. Bol. — Gibbaeum velutinum (L. Bol.) Schmant.
2. Mentocalijx Muirii N. E. Br. — Gibbaeum Schmantesii9 Tisch, comb. nov.
Da ein Gibbaeum Muirii bereits durch N. E. Br. benannt war, mußte die 

Umbenennung erfolgen. Sie soll eine Ehrung des deutschen Mesem.-Forschers 
Prof. Dr. Schwantes sein, der auch die Identität von Mentocalyx mit 
Gibbaeum zuerst erkannt hat.

Drei neue und schöne Mesembrianthemumarten.
Von H. Herre, Stellenbosch.

Der Vorrat an neuen, bisher unbekannt gebliebenen Aizoaceen ist in Süd
afrika immer noch nicht erschöpft und wahrscheinlich wird er es auch für 
eine ganze Anzahl von Jahren noch nicht sein. Heute möchte ich hier wieder 
einige sehr schöne und interessante Neuheiten in Wort und Bild bekannt 
machen.

Da ist zunächst einmal ein neues Genus, und zwar bisher nur mit einer 
einzigen Art: Henricia Sibbettii L.Bol. Diese neue Art ist nach zwei Sukku
lentensammlern und -freunden benannt: Herrn Dr. M. Henrici, der sie 
im Jahre 1954 im Distrikte Fauresmith fand, während sie Herr C. J. Sibbett 
schon 1950 bekommen hatte, aber nicht wußte, woher sie kam. Schon damals 
konnte festgestellt werden, daß die Art Stomatium oder Titanopsis nahe
stand; aber da sie keine Blüten und Kapsehi brachte, so wurde sie wohl von 
der südafrikanischen Mesembrianthemum-Wissenschaftlerin Frau Dr. L. 
Bolus unter dem Namen: ? Mesembry anthemům Sibbettii L.Bol. beschrieben, 
konnte aber nicht weiter eingeordnet werden. Als dann aber Herr 
C. D. Roux von der Farm Pampoenpoort, 10 Meilen westlich von Victoria 
West, im Januar 1955 genug Material davon mitbrachte und dieses auch bald 
blühte und fruchtete, wurde dann die Beschreibung der Pflanze vervoll
ständigt, und sie wurde unter dem obigen Namen publiziert. Wie bei 
Titanopsis ahmt die Pflanze ihre Umgebung in so vollkommener Weise nach, 
daß es sehr schwer ist, sie zu entdecken und zu sehen, ganz besonders 
während ihrer Ruhezeit. Die Art steht jedenfalls Stomatium näher als 
Titanopsis, ist aber, was die Blätter anbetrifft, viel zierlicher und kleiner, als 
wir dies von Stomatium her kennen. Auch Blüte und Kapsel sind etwas anders 
als bei diesem Genus. Die kleinen Zweige der Pflanze besitzen vier Blättchen, 
die ziemlich aufrecht stehen. An ihren Enden sind sie konvex und reich mit 
den weißen Tuberkeln (warzigen Auswüchsen) versehen, wie wir sie auch 
von Titanopsis her kennen. Die Blätter sind etwa 1 cm lang, unten 2 mm und 
oben etwa % cm breit. Die einzeln stehenden Blüten öffnen sich nur des 
Nachts. Sie sind von weißer Farbe, außen etwas rötlich und besitzen einen 
Durchmesser von etwa 1,2 cm. Ihr Blütenstiel ist etwa 1,4 cm lang. Unsere 
Photos lassen das Aussehen der Pflanze gut erkennen und erübrigt sich jede 
weitere Beschreibung. In der Kultur ist diese hübsche Art gut zu halten, 
wenn man nur auf paßt, daß sie nicht zu viel Wasser auf einmal erhält und 
ihre Ruhezeit gut innehält.

Rimaria Heathii N.E.Br. var. major L.Bol. ist eine sehr schöne, neue 
Varietät der bekannten Art, die doppelt so große Körper bildet, als diese. 
In einigen Teilen der Kleinen Karroo, südlich von Ladismith, kommt sie vor 
und ist auf den ersten Blick von der Art zu unterscheiden. Die auffallend 
großen und dicken Körper sind zumeist mehr weiß-grau in der Färbung. 
Junge Pflanzen sehen natürlich der Art im Anfänge sehr ähnlich. Aus
gewachsen, können sie sehr große Klumpen bilden, die aber trotzdem, wenn 
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sie zwischen weißen und hellen Steinen wachsen, nicht so ohne weiteres ins 
Auge fallen. Blüte usw. ist genau so, wie bei der alten Art. Jedenfalls eine 
sehr begehrenswerte Sukkulente und, da sie wie die ursprüngliche Art gut in 
Kultur zu halten ist, so wird sie schnell verbreitet sein. Unsere Aufnahme ist 
am Standort gemacht worden.

Henricia Sibbettii L. Bol.
Botanischer Garten Stellenbosch.

Henricia Sibbetti L. Bol. in Blüte, nachts aufgenommen bei künstl. Beleuchtung. 
Botanischer Garten Stellenbosch.
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Cheiriclopsis excavata L.Bol. bleibt wie alle Cheiriclopsis niedrig, wächst 
rasenfonnig und kann bis zu 12 cm und mehr im Durchmesser erreichen. Die 
Farbe der Blätter ist blaugrün, durchsetzt mit vielen dunklen Punkten, die 
durchsichtig sind und wohl Miniaturfenster dar stell en. Sie sind etwa 3 bis

Rimaria Heathii N. E. Br. var. major L. Bol. 
am Fundort in der Kleinen Karroo.

Cheiridopsis excavata L. Bol.
Photo Herre.
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4 cm lang und an ilirer Basis 1,5 bis 2 cm breit. Die schöne, hier im August 
erscheinende, gelbe Blüte hat etwa 5 cm Durchmesser und nimmt, wenn sie 
altert, einen mehr orangenfarbigen Ton an. Der kurze Blütenstiel ist etwa 
1 cm lang. Diese hübsche Art wurde von Herrn P. v. Heerde südlich von 
Steinkopf-Breekpoort und von mir noch viel weiter südlicher, bei Nieuwe- 
fontein im Buschmannlande, gefunden. Sie ist also anscheinend ziemlich weit 
verbreitet; da sie aber in einer wilden, unzugänglichen Gegend wächst, so 
erklärt sich damit ihre späte Entdeckung. In der Kultur ist sie dankbar, kann 
aber nicht viel Wasser vertragen, sonst verfault sie schnell.

Carpobrotus acinaciformis (L.) L. Bol.
Von H. Jacobsen, Kiel.

Photo H. Jacobsen. Botanischer Garten Kiel. 1Z2 natürlicher Größe.

Bekanntlich besitzen wir in den Strauchigen Mesembriantheinum-Arten 
eine Fülle von Schätzen schönblühender Pflanzen, die m. E. immer noch viel 
zu wenig beachtet und verwendet werden. Gewiß sind diese Pflanzen nicht 
winterhart und verlangen zur Überwinterung einen hellen und frostfreien 
Platz. Aber mit einigem Geschick wird man über diese Klippe auch hinweg 
kommen können. Eine der schönsten Bliiher ist das im Bilde gezeigte 
Carpobrotus acinaciformis (L.) L.Bol., welches im Kapland auf sandigen 
Stellen bei Kapstadt vorkommt und seit langem in den europäischen Gärten, 
besonders in den botanischen Gärten, gepflegt wird. Nach AlwinBergers 
Angaben in ,,Mesembrianthemum und Portulacaceenu, Verlag Eugen 
Ulmer, Stuttgart 1908, ist diese Art in Südengland und den Scilly-Inseln 
winterhart. An der Riviera ist diese Art und auch deren nahe Verwandte 
Carpobrotus edulis (L.) L.Bol. häufig angepflanzt und bedeckt dort große 
Flächen, besonders an Mauern, wo sie dann weit herabhängen. Zur Blütezeit 
im April-Mai soll der Anblick der Tausende leuchtend karmin-purpurroten 
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Blüten unbeschreiblich schön sein. Die Einzelblüte ist bis zu 12 cm im Durch
messer, und ist wohl die größte aller zur Sammelgattung Mesembrianthemum 
gehörenden Arten. Etwas weniger groß ist die Blüte der C. edulis, die etwa 
8 bis 10 cm Durchmesser hält und hellgelb blüht. Die Beobachtungen 
Bergers, daß C. edulis hellgelb, gelblich-rosa oder purpurn blüht, scheint 
bei der sonst so berühmten Gründlichkeit Bergers doch auf einem Irrtum 
zu beruhen. Nach unzweifelhaft korrekten Beobachtungen eines Mesem- 
brianthemum-Freundes in Golfe-Juan (Franz. Riviera), Herrn Ingenieur 
G. Sturm, der Tausende Pflanzen auf die Richtigkeit der Bergerschen An
gaben beobachtet hat, beruht die Bergersche Angabe der verschiedenen 
Blütenfarbe auf der Tatsache, daß C. edulis im Erblühen hellgelb ist, diese 
Farbe hält die Blüte etwa sieben Tage, und erst wenn die Blüte im Verblühen 
begriffen ist, werden diese gelb-rosa. Die Blüten öffnen sich dann nicht mehr 
völlig und werden im Verblühen noch dunkler rosa.

Dieses größte und üppigst wachsende Mesembrianthemum kommt nach 
meinen Beobachtungen in Deutschland wenig oder gar nicht zur Blüte, und 
vermutete ich bisher, daß es daran liegt, daß den Pflanzen bei uns zu wenig 
Licht zur Verfügung steht. Herr Sturm glaubt, den Blütenmangel bei uns 
anders deuten zu können, und möchte ich ihm nach meinen Kultur
erfahrungen bei anderen Mesenibrianthemum-Arten durchaus beipflichten. 
Die an der Rivieia so üppig blühenden Pflanzen kommen nur an den 
Stellen zur Blüte, wo sie den größten Teil des Sommers ohne Wasser leben 
mußten. Die Pflanzen stehen dort auf sehr steinigem Untergrund und be
kommen auch von den wenigen Niederschlägen von Anfang April bis Ende 
Oktober kaum etwas ab. Die Pflanzen sind also im Sommer in absoluter 
Ruhe; erst wenn im Oktober die Regenfälle einsetzen, beginnen sie wieder 
aufzuschwellen und Anfang Januar in Vegetation zu kommen. Herr 
Sturm berichtet weiter, daß in Gärten, wo die Pflanzen begossen werden, 
er nie Blüten beobachtet habe. Es scheint bei unseren Pflanzen in Deutsch
land doch wohl ein Kultur fehler vorzuliegen, und möchte ich anregen, ent
sprechende Kulturmaßnahmen bei diesen Pflanzen einzuleiten. Bei den hoch
sukkulenten Arten, die ja an sich noch viel größere Ansprüche an Trocken
heit stellen, ist es ja schon zur Selbstverständlichkeit geworden, diese u. U. 
bis zu elf Monaten trocken zu halten, mit dem Erfolg, daß die Pflanzen ihr 
charakteristisches Aussehen bewahren und regelmäßig blühen. Die bei
gegebene Aufnahme, die im Kieler Botanischen Garten gemacht werden 
konnte, zeigt die herrliche Pracht der Blüten. Wen könnte es nicht reizen, 
diese so ein wenig verachteten, starkwüchsigen Pflanzen zum Blühen zu 
zwingen? Ich verdanke die Möglichkeit der Blütenaufnahme Herrn 
Sturm, der mir freundlicherweise einige Zweige mit fast auf geblühten 
Knospen schickte, die ich einpflanzte. Schon am nächsten Tage blühten die 
Zweige.

Halophyten — Pseudosukkulenten.
Von H. Jacobsen, Kiel.

Der allen Sukkulentenfreunden bestens bekannte Regierungs-Botaniker 
im früheren Deutsch-Südwest-Afrika, Prof. K. Dinter, bereiste bekannt
lich in den letzten Jahren mehrfach sein altes Forschungsgebiet und legte 
seine Reiseerlebnisse und Ergebnisse in mehreren Schriften nieder. In seinem 
Buche „Sukkulentenforschung in Südwest-Afrika“ (Fedde Repertorium spe- 
cierum novarum regni vegetabilis, Beiheft XXIII, 1923) interessiert u. a. die 
Schilderung der Flora zwischen Walfischbay und Swakopmund. Durch den 
Einfluß des Meerwassers ist bis 30 km landeinwärts der sandige, dünenreiche 
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Landstrich versalzen und nur spärlich von Pflanzen besiedelt. Ähnlich der 
Watt- und Salzwiesenflora an unserer Nordseeküste, aus der wir den fleischigen 
Queller, Salicernia herbacea L., das Gänsefüßchen, Suaeda maritima Dum., 
kennen, die sich im Brakwasser ansiedeln, sind auch dort Halophyten, so
genannte Salzpflanzen, der wesentliche Bestand der Flora. Prof. Dinter be
zeichnet Seite 4 der genannten Schrift diese SalzsaftreichenPflanzen als alkali- 
gene oder Pseudosukkulenten. Eine Trennung zwischen Sukkulenten und 
Pseudosukkulenten wird dadurch erschwert, daß echte Brakpflanzen sich 
auch in normalen Böden sehr üppig entwickeln können, während echte Suk
kulenten von dem Standort im salzfreien Gebirge oft bis in die mehr oder 
weniger versalzenen Talsohlen hinabsteigen. (Nach Dinter.)

In den Dinterschen Reisebeschreibungen sind u. a. auch einige Halo- 
phyten der Gattung Mesembrianthemum erwähnt, jedoch nicht näher be
schrieben worden. Diese interessanten Pflanzen, deren Kultur einmal ver
sucht werden sollte, sollen nachfolgend kurz beschrieben werden:

Hydrodea.
Diese einjährigen, überaus fleischigen Pflanzen bilden meist flache, meist 

wenig verästelte Fladen oder einen Quadratfuß große, 20 cm hohe Kissen 
oder Polster von grüner Farbe. Von Beginn der Fruchtreife an wird H. Bos- 
siana Dtr. wachsgelb. Wie alle großen mastigen einjährigen Mesems (be
sonders die Cryophyten) haben auch die Hydrodeen ein im höchsten Grade 
geringes Wurzelsystem, das, wie es scheint, schon wieder arbeitsunfähig ist, 
sobald die Pflanze ihr größtes Volumen erreicht hat, und außer den reifenden 
Früchten noch zahlreiche Nachzüglerblüten entwickelt, die alle noch normale, 
gute Kapseln machen. Eine solche Pflanze ist so schwer wassergeladen, daß, 
wenn man ein solches Polster auf die gespreizte Hand legt, ohne Erschütte
rung eine Menge Äste sofort abfallen, einfach infolge Mangels an ausreichend 
widerstandsfähigen Gefäßbündeln. Die Oberhautzellen sind so enorm groß, 
daß man sie mit dem bloßen Auge in ihrer Längsrichtung deutlich erkennen 
kann. Das Absterben findet von unten nach oben statt. Ein in der besten 
Blütezeit abgebrochener Zweig, in die Prallsonne gelegt, entwickelt nach oben 
fortschreitend langsam verdorrend, alle bereits als Knospen angelegten Blüten 
und Früchte. Nach der Erfahrung Dinters ist es glaubhaft, daß nicht 
eine einzige Knospe ihren Zweck verfehlt. Als Verankerung spielt die Be
wurzelung von der Hauptblütezeit ab keine Rolle mehr. Eine um so größere 
Bedeutung kommt der Wurzel aber im Jugendzustand zu. In dieser Zeit 
müssen die Pflanzen eine außerordentliche Aktivität entwickeln, um außer 
dem Verdunstungswasser auch noch die 5 bis 10 Liter Reservewasser zu 
beschaffen. Dabei ist zu beachten, daß die Regenmenge in diesen Küsten
wüsten normalerweise nicht mehr als 12 bis 15 mm beträgt (im ganzen Jahre!). 
Allerdings liefert der Nebel und der Tau noch eine wahrscheinlich ähnliche 
Menge im Jahr. Die oben angegebenen Maße der Pflanzen gelten nach der 
Beobachtung Dinters für das Regenjahr 1933/34, in dem die Swakopmunder 
Wüsten statt normal + 15 mm Regen, solchen von 162 mm hatten, eine Menge, 
wie sie kein damals lebender ältester Mensch vorher schon einmal erlebt hatte.

Hydrodea Sarcocalycantha (Dtr. et Bgr.) Dtr. comb. nov.
(Mes. Sarcocalycanthum Dtr. et Bgr. in Fedde Repert. XIX/192; Hydrodea 
Hampdenii N. E. Br. in Gard. Chronicle LXXXIV/268).

Südwest-Afrika: Lflderitzbucht, Klinghardgebirge, Vley, 4 km östlich der 
Buchuberge, Bogenfels.

Einjährig, Stengel dick, zylindrisch, mehr oder weniger kriechend, die 
unteren Blätter gegenständig, am Grunde verwachsen, flach, länglich, stumpf, 
sehr dick und fleischig, die Blätter an den blühenden Zweigen wechselständig,
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mehr oder weniger zylindrisch, fast elliptisch, keulenförmig, so dick als breit, 
sehr fleischig und saftig, grün; meist flache, wenig verästelte Fladen bildend, 
von leuchtend grüner Farbe. Blüten sitzend, wechselständig an den Zweigen, 
unscheinbar klein, 12 mm die zahlreichen Petalen sehr hoch hinauf zu 
einer zylindrischen Röhre verwachsen, deren obere freie Enden sich hori
zontal ausbreiten und wenig zerschnitten sind, violettrot. Kapsel 1,7 cm breit 
(offen), im Bau wie Crijophytum; Klappenflügel annähernd viertelkreisförmig, 
an der Berührungsstelle mit den anstoßenden auf 11A mm verwachsen, hell
gelblich-weiß; Quelleisten hellgelb, Samen % mm lang, schwach papillös, 
glänzend, gelblichbraun mit dunkelbrauner Spitze (vgl. Abb.).

Hydrodea Bossiana Dtr. spec. nova. Swakopmund.
Einjährig. Unter mageren Verhältnissen bis einen Quadratfuß große 

Fladen bildend, oder auf feinerem Sand bis % qm große, im Zentrum bis 
20 cm hohe Kissen oder Polster bildend. Farbe von Beginn der Fruchtreife 
an wachsgelb. Sonst ähnlich voriger Art, aber gestaltlich stets durch die 
auffallende Kleinheit aller Teile, besonders der Blätter, von Hydr. sarco- 
calycantha zu unterscheiden. Blüten unscheinbar, klein, 8 mm -Or, zylindrisch, 
die zahlreichen Petalen sehr hoch hinauf zu einer zylindrischen Röhre ver
wachsen, in den oberen freien Enden zylindrisch aufrecht stehend, die freien 
Petalenenden wenig zerschnitten, zitronengelb. Kapsel offen, 1,5 cm breit, im 
Bau wie bei Crijophytum; Klappenflügel viertelkreisförmig, bis auf zirka 
2 mm mit den anstoßenden verwachsen, weißlichgelb, 3 mm breit; Quell
leisten hellbräunlich-gelblich; Samen zahlreich, etwas abgeflacht, schwach 
flach papillös, glänzend, gelblichbraun mit kurzer, dunkelbrauner Spitze.

Halenbergia Dtr. gen. nov.
Halenbergia hypertrophica (Dtr.) Dtr. comb. nov.
Mesembrianthemum hypertrophicum Dtr.).

Südwest-Afrika: bei Halenberg; an einem eingetrockneten Salztümpel bei 
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Warmbad und in ähnlicher Situation 60 km südl. Warmbad (Dtr. 1924); auf 
dem Wege Wittpiitz südl. ab bis fast zum Oranjefluß in Unmassen zusammen 
mit SijnaptophijUum Juttae (Dtr. et Bgr.) N.E.Br.und Callistigma inachabense 
(Engi.) Dtr. et Schmant. (Dtr. 1933/35).

Habituell ähnlich einer Hydrodea; Pflanzen oft einen flachen Fladen 
bildend, bis X qm groß, kissenartig dick. Farbe ist gelblichbräunlich, über
zogen von hellblauem dünnem Wachshauch. Eine genaue Beschreibung der 
Pflanze ist zur Zeit nicht möglich, da diese Pflanze für Herbaraufbewahrung 
denkbar ungeeignet ist und Präparate in Formaldehydlosung aus erklärlichen 
Gründen auf der Sammelreise nicht gemacht werden konnten. Die sehr statt
lichen Blüten in ihren unteren Petalenteilen eine solide verwachsene Röhre 
bildend, im sehr langen oberen freien Teil frei und offen, und dann 40 bis 
50 mm-O', die freien Petalenteile in 5 bis 5 schmälste lange Streifen zer
schlissen (ähnlich, aber noch feiner als bei Dianthus superbus), reinweiß. 
Die großen reinweißen Blüten werden in solchen Massen gleichzeitig ent
wickelt und stehen oft so dicht, daß sie sich gegenseitig überdecken und im 
Verblühen mit ihren fadenartig dünnen zerschlissenen Petalen miteinander 
verfilzen. Nach Dinters Angabe sehen die blühenden Flecken der 
Pflanzen wie zum Bleichen ausgelegte Leinenwäsche in der gelben Wüsten
granitgrußfläche bei Halenberg aus. Kapsel offen 2 cm breit, im Bau wie bei 
Crijopliytum; Klappenflügel hellgelblichweiß, 4 mm lang und 5 mm breit, 
annähernd rechteckig, an den Enden vielfach etwas gerundet; Quelleisten 
hellgelb. Samen fast weiß, glatt, von schwachem Mattglanz.

Vorstehende Beschreibungen der Pflanzen nach An
weisung und im Auftrage von Prof. K. Dinter-Bautzen. 
F rucht - und Samenbeschreibungnach Prof. Dr. G. S c h w a n - 
tes-Kiel. (Die lat. Diagnosen folgen im Nov.-Heft.)

Die Kultur dieser eigenartigen Halophyten ist nicht so schwierig. Wenn
gleich die Kultur auch ohne Salzwasser möglich ist (siehe die im Bild gezeigte 
Pflanze aus dem Botanischen Garten in Kiel), so ist ein Versuch mit einer 
zirka X- bis IXprozentigen Kochsalzlösung empfehlenswert. Wem Seewasser 
zur Verfügung steht, zieht natürlich dieses vor. Herr Prof. Dinter gibt 
folgende Anweisung als Anregung für einen Kulturversuch: Die durchlässige, 
sandige Erde (lehmiger Sand oder Sand mit Lehm- und Kompostbeigabe [ J.]) 
muß so salzig gemacht werden, daß man den Salzgehalt mit der Zunge 
deutlich wahr nimmt. Die Schalen mit den Sämlingen müßten in ein Mist
beet unter Glas, jedoch ohne Schattierung, bei möglichst viel Sonne und 
reichlicher Lüftung auf gestellt werden.

Unstimmigkeiten in der Bezeichnung 
der Mesembrianthema.

Von H. Jacobsen, Kiel.

ImVerfolg meiner Studien der Bezeichnungen der Mesembryanthema sind 
mir eine Anzahl Doppelbennungen aufgefallen. Wie ich in meinem Aufsatz 
in dieser Zeitschrift Heft 2/1937 (Seite 25 u. s. f.) bereits dargelegt habe, sind 
im Laufe der letzten Jahre zahlreiche Unibenennungen auf Grund neuer Er
kenntnisse vorgenommen worden. Diese Umbenennungen (comb, nov.) 
wurden von verschiedenen Autoren in verschiedensten Zeitschriften dar
gestellt. Es ließ sich offenbar nicht vermeiden, daß eine Anzahl gleiche 
Mesembrianthemum-Arten von zwei Autoren umbenannt wurden, und offen
bar handelten beide in Unkenntnis dessen, daß die Art von dem anderen 
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Autor bereits umbenannt war. Durch diesen Umstand ergeben sich nunmehr 
doppelte Autoren-Bezeichnungen fiir die gleiche Art. Gültig ist selbstver
ständlich immer die Bezeichnung, die zuerst auf gestellt wurde. Bei der 
Durchsicht der Mesembrianthemum-Literatur, die überaus verstreut ist, habe 
ich diese Doppel-Umbenennungen festgestellt, und gebe ich nachstehend 
diese mit der Literatur-Angabe wieder. Die zeitlich erste Umbenennung ist 
gültig, die spätere Umbenennung ist ein Synonym.

Literatur-Abkürzungen:
A.B.H. = Annuls of the Bolus Herbarium (London)
G.C. = Gardeners Chronicle
F.R. — Fedde: Repertorium specierum novarum regni Vegetabilis (Berlin)
Gfl. = Gartenflora
L.B.  I = L. Bolus: Notes on Mesembrianthemum and allied genera Part I
L. B. II = desgl. Part II
M. D.G.Ztg. = Möllers Deutsche Gärtner-Zeitung
S.G. = South African gardening and country life
D.K.G. = Zeitschrift der Deutschen Kakteen-Gesellschaft
J.B. = Journal of Botany (by Rendle)
Fl.Pl. = A Manual of the flowering plants and ferns of the Transvaal and Swaziland. 

S. Afr.
Phillips Genera South Afr. Plants = E. P. Phillips: The Genera of South African 

flowering plants 1926

Argyroderma Octophyllum (Ham.) Schmant. D.K.G. 1929/28
Argyroderma octophyllum (Ham.) L.Bol. S.G. 1929/183

Aridaria noctiflora (L.) Schmant. Gfl. 1928/69 (Febr.)
Aridaria noctiflora (L.) L.Bol. A.B.H. IV/128 (1928 Apr.)

Aridaria tetragona (Thunb.) L.Bol. Fl.Pl. VII/P1.258 (1927)
Aridaria tetragona (Thunb.) Schmant. Gfl. 1928/69

Carpanthea pomeridiana (L.) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. Plants/246 (1926)
Carpanthea pomeridiana (L.) Schmant. Gfl. 1928/69

Carpobrotus acinaciformis (L.) L.Bol. Fl.Pl. VII/1927 t.247
Carpobrotus acinaciformis (L.) Schmant. Gfl. 1928/68
(Sonderbarermeise zitiert N.E. Bromn in J.B. 1928/324, daß L. Bolus in Fl.Pl. VII/ 
Pl. 247 die comb. non. getätigt hätte, und schreibt für diese L.Bol. als Autor, 
obgleich er selbst früher, 1926, in Phil. Gen. South Afr. Pl., pg. 249, diesen neuen 
Namen schon benutzte.)

Carpobrotus edulis (L.) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. Plants/249 (1926) 
Carpobrotus edulis (L.) L.Bol. Fl.Pl. VII/Pl. 247 (1927) J.B. 1928/324 
Carpobrotus edulis (L.) Schmant. Gfl. 1928/68

Carpobrotus glaucescens (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Carpobrotus glaucescens (Ham.) N.E.Br. J.B. 1928/324

Carpobrotus Iaevigatus (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Carpobrotus Iaevigatus (Ham.) N.E.Br. J.B. 1928/325

Carpobrotus Rossii (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/68
Carpobrotus Rossii (Ham.) N.E.Br. J.B. 1928/325

Carpobrotus rubrocinctus (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Carpobrotus rubrocinctus (Ham.) N.E.Br. J.B. 1928/325

Carpobrotus subalatus (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Carpobrotus subalatus (Ham.) N.E.Br. J.B. 1928/325

Cephalophyllum albertiniense (L.Bol.) Schmant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum albertiniense (L.Bol.) L.Bol. S.G. 1928/156

Cephalophyllum anemoniflorum (L.Bol.) Schmant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum anemoniflorum (L.Bol.) L.Bol. S.G. 1928/156

Cephalophyllum confusum (Dtr.) Dtr. et Schmant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum confusum (Dtr.) L.Bol. L.B. 11/71

Cephalophyllum Curtophyllum (L.Bol.) Schmant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum Curtophyllum (L.Bol.) N.E.Br. J.B. 1928/327

Cephalophyllum dissimile (S.D.) Schmant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum dissimile (S.D.) N.E.Br. J.B. 1928/327
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Cephalophyllum ebracteatum (Schltr. et Diels) Dtr. et Schwant. Gfl. 1928/69 
Cephalophyllum ebracteatum (Schltr. et Diels) L.Bol. L.B. 1/120

Cephalophyllum Ioreum (L.) Schwant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum Ioreum (L.) N.E.Br. J.B. 1929/17

CCphalophyllum maritimum (L.Bol.) Schwant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum maritimum (L.Bol.) L.Bol. S.G. 1928/156

Cephalophyllum platycalyx (L.Bol.) Schwant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum platycalyx (L.Bol.) L.Bol. S.G. 1928/156

Cephalophyllum primulinum (L.Bol.) Schwant. Gfl. 1928/69
Cephalophyllum primulinum (L.Bol.) L.Bol. S.G. 1928/156

Cephalophyllum procumbens (Haw.) L.Bol. in L.B. 1/66 u. S.G. 1928/127 — 
Cephalophyllum dubium (Haw.) L.Bol.

Cephalophyllum procumbens (Haw.) Schwant, in Gfl. 1928/69 —
Cephalophyllum dubium (Haw.) L.Bol.

Cephalophyllum procumbens L.Bol. in L.B. 11/115 ist eine neue Art
Cephalophyllum purpureo-album (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/69

CephalophyUum pur pur eo-album (Haw.) L.Bol. S.G. 1928/156
Cephalophyllum tricolorum (Haw.) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. plants, pg.247 

(1926)
Cephalophyllum tricolorum (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/69

Cleretum papulosum (L.f.) L.Bol. L.B. 1/131 (1.9.1927)
Cleretum papulosum (L.f.) N.E.Br. G.C. 192711/228 (17.9.1927)

Conicosia breoicaulis (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/69
Conicosia breoicaulis (Haw.) N.E.Br. G.C. 1928/253

Conicosia elongata (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/69
Conicosia elongata (Haw.) N.E.Br. G.C. 1928 11/253

Conicosia pugioniformis (L.) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. Plants/pg. 247 (1926) 
Conicosia pugioniformis (L.) Schwant. Gfl. 1928/69

Cryophytum Crystallinum (L.) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. Plants/pg. 245 (1926) 
Cryophytum Crystallinum (L.) Schwant. Gfl. 1928/68

Cryophytum grandifolium (Schinz.) Dtr. et Schwant. Gfl. 1928/68
Cryophytum grandifolium (Schinz) N.E.Br. G.C. 1928 11/153

Delosperma Cooperi (Hook.f.) L.Bol. Fl.Pl. VII/261 (1927)
Delosperma Cooperi (Hook.f.) Schwant. Gfl. 1928/69

Delosperma Ecklonis (S.-D.) Schwant. M.D.G.Ltg. 1927/258
Delosperma Ecklonis (S.-D.) L.Bol. L.B. 1/135

Delosperma hirta (N.E.Br.) Schwant. Gfl. 1928/69
Delosperma hirta (N.E.Br.) L.Bol. 11/269

Delosperma subincanum (Haw.) Schwant. M.D.G.Ltg. 1927/258
Delosperma subincanum (Haw.) L.Bol. L.B. 1/135

Delosperma testaceum (Haw.) Schwant. M.D.G.Ltg. 1927/258
Delosperma testaceum (Haw.) L.Bol. L.B. 1/135

Delosperma tuberosum (L.) Schwant. M.D.G.Ltg. 1927/258
Delosperma tuberosum (L.) L.Bol. L.B. 1/135

Drosanthemum Fourcadei (L.Bol.) Schwant. D.K.G. 1927—28/106
Drosanthemum Fourcadei (L.Bol.) L.Bol. L.B. 11/188

(Anmerkung: In Journal of Botany 1928/324 nennt N. E. Brown als Synonyn zu Carpo- 
brotus Fourcadei L.Bol. = Mesembr. Fourcadei L.Bol. [A.B.H. IV/84]. Dieses ist 
ein Irrtum! Mes. Fourcadei L.Bol. ist: Drosanthemum Fourcadei (L.Bol.) Schwant.)

Drosanthemum Subcompressum (Haw.) Schwant. D.K.G. 1927—28/29
Drosanthemum Subcompressum (Haw.) L.Bol. L.B. 11/186

Erepsia aspera (Haw.) L.Bol. Fl.Pl. Vll/Pl. 254 (1927)
Erepsia aspera (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/68

Erepsia anceps (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/68
Erepsia anceps (Haw.) L.Bol. L.B. 1/123

Erepsia bracteata (Ait.) Schwant. Gfl. 1928/68
Erepsia bracteata (Ait.) L.Bol. L.B. 1/123

Erepsia Compressa (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/68
Erepsia compressa (Haw.) L.Bol. L.B. 1/123

Erepsia gracilis (Haw.) L.Bol. Fl.Pl. Vll/Pl. 254 (1927)
Erepsia gracilis (Haw.) Schwant. Gfl. 1928/68
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Erepsia mutabilis (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/68
Erepsia mutabils (Ham.) L.Bol. L.B. 1/123

Erepsia patula (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/68
Erepsia patula (Ham.) L.Bol. L.B. 1/123

Erepsia pentagona (L.Bol.) Fl.Pl. VlI/Pl. 254 (1927)
Erepsia pentagona (L.Bol.) Schmant. Gfl. 1928/68

Erepsia polita (L.Bol.) L.Bol. Fl.Pl. VII/Pl. 254 (1927)
Erepsia polita (L.Bol.) Schmant. Gfl. 1928/68

Erepsia radiata (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/68
Erepsia radiata (Ham.) L.Bol. L.B. 1/123

Monilaria ramulosa (L.Bol.) Schmant. Gm. 1929/69
Monilaria ramulosa (L.Bol.) L.Bol. L.B. 11/331

Nananthus aloides (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/68
Nananthus aloides (Ham.) N.E.Br. G.C. 1931 1/133

Nananthus rubolineatus (N.E.Br.) Schmant. Gfl. 1928/68 (Febr.)
Nananthus rubrolineatus (N.E.Br.) N.E.Br. J.B. 1928/78 (März)

Nananthus vittatus (N.E.Br.) Schmant. Gfl. 1928/68 (Febr.)
Nananthus vittatus (N.E.Br.) N.E.Br. J.B. 1928/78 (März)

Ophthalmophyllum Maughanii (N.E.Br.) Schmant. D.K.G. 1934/60
Ophthalmophyllum Maughanii (N.E.Br.) Tisch. D.K.G. 1936/157

Phyllobolus resurgens (Kensit) Schmant. Gfl. 1928/68
Phyllobolus resurgens (Kensit) N.E.Br. G.C. 1928 11/253

Piqueta Pillansii (Kensit) N.E.Br. Phillips Genera South Afr. Plants/pag. 249 (1926)
Piqueta Pillansii (Kensit) Schmant. Gfl. 1928/68

Psilocaulon arenosum (Schinz.) L.Bol. L.B. 1/134 (Dez. 1927)
Psilocaulon arenosum (Schinz.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon articulatum (Thunb.) Schmant. Gfl. 1928/69 
(1926)

Psilocaulon Corallinum (Thunb.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Corallinurn (Thunb.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon Dinteri (Engi.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Dinteri (Engi.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon Gessertianum (Dtr. et Bgr.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Gessertianum (Dtr. et Bgr.) N.E.Br. G.C. 1928/254

Psilocaulon glareosum (Dtr. et Bgr.) Dtr. et Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon glareosum (Dtr. et Bgr.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon granulicaule (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon granulicaule (Ham.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon junceum (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon junceum (Ham.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon Lindequistii (Engi.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Lindequistii (Engi.) N.E.Br. F.R. XXXVl/17 (1934)

Psilocaulon namaquense (Sond.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon namaquense (Sond.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon parviflorum (Jaqu.) Schmant. Gfl. 1928/69 (Febr.)
Psilocaulon parviflorum (Jaqu.) L.Bol. L.B. 1/124 (April 1928)

Psilocaulon Pfeilii (Engi.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Pfeilii (Engi.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon rapaceum (Jaqu.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon rapaceum (Jaqu.) L.oBl. L.B. 11/143

Psilocaulon Salicornioides (Pax) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Salicornioides (Pax) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon Schlichtianum (Sond.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Schlichtianum (Sond.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon simile (Sond.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon simile (Sond.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon tenue (Ham.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon tenue (Ham.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Psilocaulon Trothai (Engi.) Schmant. Gfl. 1928/69
Psilocaulon Trothai (Engi.) N.E.Br. G.C. 1928 11/254

Ruschia pulchella (Ham.) Schmant. D.K.G. 1927—28/20
Ruschia pulchella (Ham.) L.Bol. L.B. 1/124
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Ruschia pulchella (Ham.) L.Bol. var. caespitosa L.Bol. L.B. 11/123 (var. nov.) 
ist abzuändern in

Ruschia pulchella (Han).) Schmant, var. caespitosa L.Bol.
Titanopsis Spathulata (Thunb.) Schmant. D.K.G. 1927—28/105

Titanopsis Spathulata (Thunb.) L.Bol. S.G. 1929/245 
Trichodiadema echinatum (Ait.) L.Bol.

in SG. 1930/18 ist, wie mir Mrs. Bolus bestätigt, ein Irrtum. Diese Art ist mit 
Delosperma echinatum (Ait.) Schmant (siehe M.D.G.Ztg. 1927/258) identisch.

Im weiteren Verfolg meiner Mesembrianthemum-Stuclien habe ich eine 
Anzahl Feststellungen getroffen, die ich nachstehend nach Rücksprache mit 
Herrn Prof. Dr. Schwantes klarstelle. Gleichzeitig gebe ich im Auftrage 
von Prof. Schwantes einige bisher versäumte Umbenennungen bekannt:

Mes. ferrugineum Schmant, in D.K.G. 1922/pg. 94 ist mit Lithops Lesliei N.E.Br. 
identisch, und bei dieser Art als Synonym zu führen.

Umbenennungen:
Dorotheanthus gramineus (Ham.) Schmant, var. albus (Ham.) Schmant, comb. nov. 

(Mes. pyropaeum var. album Ham., Mes. apetalum Thbg., Mes. lineare Thbg.)
Dorotheanthus gramineus (Ham.) Schmant, var. roseus (Ham.) Schmant, comb. nov. 

(Mes. pyropaeum var. roseum Ham.)
Drosanthemum hispidum (L.) Schmant, var. platypetalum (Ham.) Schmant, comb, 

nov. (Mes. hispidum L. var. platypetalum Ham.)
Hymenocyclus flavocroceus (Ham.) Schmant, comb. nov. (Mes. flavocroceus Ham., 

Mes. purpureocroceum Ham. var. flavocroceum Ham., Mes. croceum var. flavocroceum 
D. C.)

Leipoldtia Weigangianus (Dtr.) Dtr. et Schmant, comb. nov. Mes. Weigangianum 
Dtr., Cephalophyllum Weigangianum (Dtr.) Dtr. et Schmant., Rhopalocyclus 
Weigangianus (Dtr.) Dtr. et Schmant.

Mes. Rothii hort, x (Bastard zwischen Mes. Bolusii Hook. f. und Mes. magnipunctatus 
Ham.) in D.K.G. 1925—26/pg. 160 ist Pleiospilos Rothii hort. x. (Die Eltern sind jedoch 
wie oben falsch angegeben, es sind nach Angabe Prof. Schwantes' diese wie folgt: 
Pl. Bolusii (Hook, f.) N.E.Br. und das leider verlorengegangene Pl. Purpusii Schmant.)

Sceletium concavum (Ham.) Schmant, comb. nov. (Mes. concavum Ham.)
Die Neubenennung Gibbaeum velutinum (L.Bol.) Schmant, in D.K.G. 1927—28/ 

pg. 106 und 227 wurde durch die weitere Umbenennung in D.K.G. 1929/pg. 17 in 
Mentocalyx velutinus (L.Bol.) Schmant, hinfällig. Nach Prof. Schwantes ist die letzte 
Darstellung jedoch nicht richtig, und wird der Name Mentocalyx velutinus hiermit 
zurückgezogen. Die Pflanze heißt demnach jetzt Gibbaeum velutinum (L.Bol.) 
Schmant. (Mes. velutinum L.Bol., Mentocalyx velutinus (L.Bol.) Schmant.)

Betr. Ruschia ventricosa (L.Bol.) Schmant. Dr. N. E. Bromn stellt in Gardeners 
Chronicle 1926/Vol. EXXX, pg. 73 Mesembr. Ventricosum L.Bol. zu Cheiridopsis und 
benennt diese Art als Cheiridopsis ventricosa (L.Bol.) N.E.Br. Bromns Auffassung 
ist jedoch irrig, da 4—6fächrige Früchte, wie Brown beschreibt, bei Cheiridopsis 
unmöglich sind. Cheiridopsis ventricosa N.E.Br. ist demnach als Synonym zu Ruschia 
ventricosa (L.Bol.) Schmant, zu stellen.
Nananthus Soehlemannii Hg. jr. (Katalog Haage jr.-Erfurt) nomen nudum = Deilanthe 

Peersii (Ham.) N.E.Br.
Pleiospilos tricolor N.E.Br. (Gard. Chron. LXXXVIII, pg. 296, Okt.) und PLpedunculata 

L.Bol. (South african Gardening and Country Life 1930, pg. 253, Aug.) = Pleios- 
pilos Nelii Schmant. (Zeitschr. d. D.K.G. 1930, pg. 146, Juli.)

(Diese Art wurde im Jahre 1930 fast gleichzeitig von den Autoren Prof. 
Schwantes, Dr. N. E. Brown und Dr. L. Bolus beschrieben. Da Schwantes zeitlich 
als erster mit seiner Beschreibung herauskam, ist der Name Pl. Nelii Schwant, 
gültig!)

Lithops commoda Dtr. nomen nudum = L. karasmontana (Dtr. et Schmant.) N.E.Br. 
Lithops farinosa Dtr. nomen nudum — L. pSeudotruncatella (Bgr.) N.E.Br.
Lithops inornata Dtr. nomen nudum = L. Marthae Loesch et Tisch.
Lithops Julii Schmant, nomen nudum.

Druckfehlerberichtigung: Mossia intervallis (L.Bol.) N.E.Br. in „Die Aufteilung 
der Gattung Mesembryanthemum L.“ von Karl von Poellnitz, Sonderdruck Fedde 
Repertorium. ... Bd. XXXII, 1933, pg. 55, muß heißen: Mossia intervallaris (L.Bol.)
N.E.Br.
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„Notes on Mesembryanthemum and allied Genera“
by H. M. L. Bolus, Hon. D. Sc. Hon. Curator, Bolus Herbarium, University of Cape 
Town. Part HI 1936—37 (period. Publ.).
Die nunmehr vorliegenden ersten drei Lieferungen der III. Ausgabe der „Notes“ 

sind eine Fortsetzung der seit 1930 laufend erscheinenden Publikationen, Neu
beschreibungen und Neubenennungen der Gattung Mesembryanthemum und der 
damit verbundenen Gattungen. Neben den deutschen Autoren Prof. Dr. Schwantes 
und Dr. A. Tischer, dem verstorbenen englischen Autor Dr. N. E. Brown ist 
Mrs. Dr. L. Bolus wohl die z. Zt. produktivste Autorin für diese umfangreiche 
Gattung. Viele neu endeckten Arten, die Mrs. Bolus fast täglich zugesandt werden, 
werden systematisch geprüft, mit vorliegendem frischen und Herbar-Material ver
glichen, und dann neu benannt. Die Beschreibungen sind den internationalen Vor
schriften entsprechend in lateinischer Sprache gefaßt. Für diejenigen, die für die 
Neubeschreibungen interessiert sind, mögen die nachfolgend angegebenen Namen 
schon eine Fundgrube des Wissens sein.

P art. Ill Febr. 1936: Aridaria celans L.Bol.; A. rabiesbergensis L.Bol.; A. striata 
L.Bol.; A. subaequans L.Bol.; A. subpatens L.Bol.; A. tetramera L.Bol. var. parviflora 
L.Bol.; Carpobrotus concavus L.Bol.; Carruanthus Peersii L.Bol.; Chasmatophyllum 
Rouxii L.Bol.; Cheiridopsis scabra L.Bol. forma fera; Drosanthemum Ivittebergense 
L.Bol.; Khadia Carolinensis L.Bol. comb. nov. (Mes. Carolinense L.Bol., Rabiea carolinen- 
sis N.E.Br.); Khadia borealis L.Bol. Folgt eine kritische Beschreibung der Gattung 
Khadia N.E.Br. mit Abbildungen von Khadia acutipetala N.E.Br., K. Besmickii N.E.Br., 
und K. Carolinensis L.Bol.; Mes. acrosepalum L.Bol.; Mes. rubroluteum L.Bol.; Mes. 
salicolum L.Bol.; Mes. egregium L.Bol.; Mes. rabiesbergense L.Bol.; Psilocaulon 
Leightoniae L.Bol.; Rhinephyllum Bromii L.Bol.; Rh. Schonlandii L.Bol.; Ruschia 
kakamensis L.Bol.; Ruschia profunda L.Bol.; Stomatium Ieve L.Bol.; St. Peersii L.Bol.; 
St. Rouxii L.Bol.; St. Ryderae L.Bol.; Trichodiadema calvatum L.Bol.

Part. III Juli 1936: Bergeranthus Jamesii L.Bol.; Cephalophyllum aureorubrum 
L.Bol.; Conophytum Calitzdorpensis L.Bol.; Con. concavum L.Bol.; Con. Ieptanthum 
L.Bol.; Con. occultum L.Bol.; Con. reticulatum L.Bol.; Con angustum L.Bol.; Con. 
citrinum L.Bol.; Con. convexum L.Bol.; Con. Llipbokbergense L.Bol.; Con. Iatum 
L.Bol.; Con. Iekkersingense L.Bol.; Con. Ieucanthum Lavis var. multipetalum L.Bol.; 
Con. modestum L.Bol.; Con. noisabiense L.Bol.; Con. parvulum L.Bol.; Con. piriforme 
L.Bol.; Con. Smithersii L.Bol.; Con. strictum L.Bol.; Erepsia Carterae L.Bol. Faucaria 
Smithii L.Bol.; Lithops salicola L.Bol.; Pleiospilos Kingiae L.Bol.; Pleiospilos Iatifolius 
L.Bol.; Pleiospilos Iongisepalus L.Bol.; Pleiospilos Rouxii L.Bol.; Stomatium. Loganii 
L.Bol.; St. viride L.Bol.; Henricia L.Bol. gen. nov.; Chasmatophyllum Verdoorniae 
L.Bol. comb. nov. (= Mossia Verdoorniae N.E.Br.); Rhinephyllum Rouxii L.Bol. comb, 
nov. (Chasmatophyllum Rouxii L.Bol.) Folgt kritische Beschreibung der Gattung 
Rhinephyllum N.E.Br., die Abbildungen von Rh. inaequale L.Bol., Rh. Comptonii 
L.Bol., Rh. Broomii L.Bol., Rh. parvifolium L.Bol. wie ein Schlüssel zu den Arten der 
Gattung Rhinephyllum; Cheiridopsis eburnea L.Bol.; Ruschia Primosii L.Bol.

Part. III Januar 1937: Argyroderma reniforme L.Bol.; A. gregarium L.Bol.; 
A. strictum L.Bol.; Aloinopsis Gerstneri L.Bol.; Al. Lodervykii L.Bol.; Cephalophyllum 
pulchellum L.Bol.; Cheiridopsis excavata L.Bol.; Ch. Ieptopetala L.Bol.; Ch. Meyeri 
N.E.Br. var. minor L.Bol.; Cheiridopsis Peersii L.Bol.; Ch. resurgens L.Bol.; Ch. spien- 
dens L.Bol.; Ch. Umdausensis L.Bol.; Conophyllum globosum L.Bol.; Drosanthemum 
anomala L.Bol.; Leipoldtia klaverensis L.Bol.; Leipoldtia Nelii L.Bol.; Mes. Lervisiae 
L.Bol.; Mes. uncum L.Bol. var. gydouivense L.Bol.; Mes maritimum L.Bol.; Mes. subae- 
quale L.Bol.; Mes. subglobosum L.Bol.; Monilaria brevifolia L.Bol.; Mon. Primosii 
L.Bol.; Mon. Peersii L.Bol.; Rhinephyllum obliquum L.Bol.; Rh. inaequale L.Bol. var. 
Iatipetalum L.Bol.; Ruschia congesta L.Bol.; R. costata L.Bol.; R. fugitans L.Bol.; 
R. Loganii L.Bol.; R. Mariae L.Bol.; Schrvantesia acutipetala L.Bol.; Schrv. australis 
L.Bol.; Stomatium beaufortense L.Bol.; St. pluridens L.Bol.; St. resedolens L.Bol.; 
Gibbaeum Blackburnii L.Bol.; Gibbaeum Heathii L.Bol. comb. nov. (= Rimaria 
Heathii N.E.Br.); Gibbaeum Comptonii L.Bol. comb. nov. (— Rimaria Comptonii 
L.Bol.); Gibbaeum Luckhofii L.Bol. (Ad Gibbaeum e Rimaria restitutum); Rimaria 
angusta L.Bol.; Rimaria divergens L.Bol.; ferner kritische Beschreibung der Gattung 
Rimaria N.E.Br., ein Schlüssel zu den Arten der Gattung Rimaria, wie Abbildungen 
zu Rimaria Roodiae N.E.Br., R. angusta L.Bol., R. Primosii L.Bol. und R. divergens 
L.Bol.; kritische Beschreibung der Gattung Dinteranthus Schmant., ein Schlüssel zu 
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den Arten der Gattung Dinteranthus, wie Abbildungen zu Dinteranthus, micro- 
spermus Schmant., D. micr. form, D. puberulus N.E.Br., D. inexpectatus Schmant.?, 
D. Pole Evansii Schmant., wie Lithops Vanzijlii L.Bol.; Lithops insularis L.Bol.; 
L. Mennellii L.Bol.; Mes. staminodiosum L.Bol.

Zum Schluß folgen gute Photos von Rimaria Primosii L.Bol., Lithops Salicola 
L.Bol., Aloinopsis Lodewykii L.Bol. und Cheiridopsis Meyeri N.E.Br. var. minor 
L.Bol. J acobsen.

Haworthia attenuata Haw.
Von Karl von Poellnitz.

Bis Juni 1957 habe ich von dieser Art zahlreiche lebende Pflanzen unter
suchen können und bin immer mehr zu der Überzeugung gekommen, daß es 
sich hier um eine äußerst veränderliche Art handelt, deren Varietäten, die ich 
noch um die var, Britteniana v. P. comb. nov. (= Haro. Britteniana v. P.) ver
mehre, sowohl mit der Art als auch untereinander durch Übergänge derartig 
verbunden sind, daß man öfters nicht weiß, wohin man einzelne Import
pflanzen stellen soll. — Das Material, auf welches ich die Haro. Britteniana 
begründete, war tatsächlich von den mir bis 1936 bekannten attenuata-Formen 
so verschieden, daß ich mit vollem Rechte glaubte, eine neue und gute Art 
vor mir zu haben. Inzwischen habe ich aber Pflanzen gesehen, die zwischen 
ihr und der eigentlichen Haro. attenuata — ich möchte sagen: lückenlose — 
Übergänge bilden. — Infolge der großen Vielgestaltigkeit ist es meines Er
achtens unmöglich, für eine der Formen anzugeben, daß die Blätter weniger 
zugespitzt seien und mehr aufrecht ständen.

Ich will Art und Varietäten folgendermaßen skizzieren:
1. Han), attenuata Haw., der Typ: Blattoberseite mit sehr kleinen, meist 

weißen oder weißlichen, seltener grünlichen, ja sogar grünen, mitunter an 
verschiedenen Blättern einer Pflanze verschiedenfarbigen Hockerchen. Diese 
PIockerchen sind entweder gleich- oder verschieden groß, sie sind unregel
mäßig angeordnet oder stehen mitunter in undeutlichen Längsreihen; eine An
ordnung in Querreihen habe ich — auch andeutungsweise nur — nie erkennen 
können. Blattunterseite mit weißen, größeren und nur wenigen, zwischen 
ihnen stehenden, weißen, sehr kleinen Hockerchen. Die größeren Hockerchen, 
deren Durchmesser % bis fast 1 mm beträgt, stehen wenigstens bei einigen 
Blättern einer Pflanze in mehr deutlichen Querreihen und fließen etwas zu
sammen. Dies ist die weitaus häufigste Form.

2. var. clariperla (Haw.) Bak. — Die Hockerchen der Blattoberseite sind 
weiß oder weißlich, meist etwas größer als bei der Art. Auf der Blattunter
seite sind nur sehr wenige der sehr kleinen Hockerchen vorhanden, die sich 
hier befindlichen größeren stehen fast regelmäßig in Querreihen und fließen 
sehr oft zu deutlichen Querbändern zusammen. Im äußersten Falle kann so 
eine Zeichnung entstehen, wie sie für Haiv. fasciata (WilhL) Haw. charak
teristisch ist. Nach Long- Port Elizabeth (fide Herre in litt, ad ine) 
handelt es sich bei dieser Varietät um besonders schön gezeichnete Exemplare 
der Art. Pflanzen sind mir bekannt von Port Elizabeth, wo aber auch andre 
Formen wachsen.

3. var. argyrostigma (Bak.) Berger. — Hierunter werden Pflanzen zu- 
ZusamniengefaBt, deren Blattunterseite meist nur wenige sehr kleine Höcker
ehen trägt, während die fast immer einzeln stehenden großen Hockerchen, 
deren Größe schwankt, so unregelmäßig angeordnet sind, daß eigentlich Quer
reihen nicht oder doch nur ganz undeutlich zu erkennen sind. Ich glaube, wir 
haben es hier nur mit besonders schlecht gezeichneten Pflanzen der Art zu 
tun. Diese var. ist mir bekannt von Port Elizabeth, leg. Mrs. King, Samm
lung Triebner - Windhuk 957.
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4. var. Britteniana v. P. — Bei typischen Exemplaren dieser Form sind die 
Hockerchen der Blattoberseite meist alle mittelgroß (etwa % mm Durchm.), 
rundlich oder länglich, sie stehen unregelmäßig in undeutlichen Längsreihen. 
Auf der Blattunterseite sind ziemlich viele, meist nicht zusammenfließende, 
sehr kleine Hockerchen vorhanden, die zwischen den großen Hockerchen 
Nester oder undeutliche, oft kurze Querbänder bilden; die großen Hockerchen 
sind rundlich oder querlänglich, sie stehen unregelmäßig oder in ziemlich deut
lichen bis undeutlichen, oft etwas gebogenen Querreihen.

Will man über diese Formen einen Schlüssel auf stellen, so mag dieser 
folgendermaßen lauten:

1. Winzige Hockerchen der Unterseite zu wenigen bis sehr wenigen: 2. 
—. Diese Hockerchen zahlreicher, zu Gruppen oder kurzen Querbändern

vereinigt: var. Britteniana.
2. Große Hockerchen stark zusammenfließend, in fast regelmäßigen 

Querreihen stehend: var. clariperla.
—. Diese Hockerchen weniger oder nicht zusammenfließend: 3.

5. Diese Hockerchen kaum oder nicht in Querreihen stehend: var. 
ar gyro stigma.

—. Diese Hockerchen mehr in Querreihen angeordnet: Harv. attenuata.
Charakteristisch für alle Formen ist, daß die Blätter etwas seitlich gebogen 

sind. Ich habe bisher keine größere Pflanze gesehen, bei der nicht die meisten 
oder sogar alle Blätter dieses Merkmal zeigten! Ferner sind die Blätter nie 
auf der Oberseite glatt; dies ist ein sehr gutes Merkmal, um sehr ausgeprägte 
Exemplare der var. clariperla von Haiv. fasciata (WilId.) Haw. zu trennen. — 
Bei Harv. fasciata var. caespitosa Berger ist allerdings die Blattoberseite nicht 
glatt, aber deren Blätter sind niemals seitlich gebogen und zudem deutlich 
weniger zugespitzt. — Außerdem ist es leicht, alle attenuata-Formen von allen 
andren zur Sect. Margaritiferae gehörenden Arten und deren Varietäten da
durch zu trennen, wenn man bedenkt, daß alle attenuata-Formen auf der 
Blattunterseite wenigstens einige Hockerchen haben, die im Verhältnis zu den 
andren sich hier befindlichen wirklich ganz ausgesprochen sehr viel 
kleiner sind.

Gasteria angustiarum von Poellnitz spec. nov.
Von Karl von Poellnitz.

Acaulis, proliferans. Folia
pauca, exacte disticha, Iinguiformia, pro rata brevia, obscure viridia, nitida, 
Iaevia, copiose maculata, supra subconvexa usque paene plana, medio Ieviter 
sulcata, subtus convexa vel subconvexa et inter dum medio Ieviter sulcata, obtusa, 
breviter mucronata, margine obtuso-ancipitia, tuberculata, apice linea coriacea, 
denticulato-serrulata cincta. PeduiicuIus simplex. Perigonium basi stipitatum. 
— Stammlos, sprossend. Blätter zu etwa 5—8 genau zweizeilig angeordnet, 
glatt, dunkelgrün, bei starker Sonnenbestrahlung rötlich, glänzend, mit zahl
reichen weißlichen oder grünlich-weißen Flecken, nach der Spitze zu meist 
etwas eingebogen, die älteren abstehend, 8—9 cm lang, nahe dem Grunde 
2—2% cm breit, in der Mitte ungefähr 7—9 mm dick, oberhalb des Grundes 
etwas verbreitert, etwa in der Mitte etwas verschmälert, dann wieder ein wenig 
verbreitert, oberseits etwas gewölbt bis fast flach, in der Mitte mit seichter 
Eängsfurche, unterseits meist etwas mehr gewölbt, bisweilen leicht längs- 
gefurcht, oben stumpf und mit kurzer, bräunlicher Spitze, am Rande am 
Grunde schmutzigrosa-scheidig, darüber bis unterhalb der Spitze stumpf, aber 
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nicht gestutzt, die älteren Blätter hier oft mit kleinen Querfalten, nach der 
Spitze zu weniger stumpf, fast vom Grunde aus mit etwas hervorragenden, 
weißlichen, später grünlichen, unregelmäßig stehenden, nach der Spitze zu 
zusammenfließenden Hockerchen, an der Spitze selbst mit einer gezähnelt- 
gesägten, weißlichen, später bräunlichen Hornleiste. Flecke äußerst zahlreich, 
an alten Blättern etwas napfartig eingedrückt, rundlich, im Durchschnitt etwa 
1 mm lang und breit, sehr oft unregelmäßig zusammenfließend, auf der Ober
seite unregelmäßig angeordnet, auf der Unterseite nach dem Grunde zu zahl
reicher, nicht oder nur undeutlich in kaum voneinander getrennten Quer
bändern stehend. Schaft einfach, etwa 50—60 cm lang; der untere Teil davon,

etwa ein Drittel, mit wenigen dreieckig-lanzettlichen, häutigen, braun ge
nervten sterilen Brakteen. Traube vielblütig. Stielchen rötlich, die unteren 
6—8 mm lang, etwas kürzer als ihre Brakteen. Blüten hängend, ungefähr 2 cm 
lang, am Grunde 1 % bis fast 2 mm deutlich verschmälert, rötlich, der erweiterte 
Teil 9—10 mm lang, 6 nun breit, rötlich, nach oben heller, länglich, gebogen, 
etwas länger als die weißliche, grün gestreifte Röhre, Zipfel stumpf, kurz, weiß 
gerandet, etwas zurückgebogen. — Die Blätter der jungen Pflanzen verhältnis
mäßig dicker, am Rande glatter, auf den Flächen glatt.

Kapland : Huisrivierbergpab, Stellenbosch 5662, Typ; lebendes 
Material nach Dahlem und Kiel gegeben. — G. angustiarum läßt sich ver
gleichen mit G. obtusifolia (Salm) Haw., G. Pillansii Kensit und vielleicht mit 
der nicht gut beschriebenen G. Iransvaalensis De Smet. Für letztere wird jedoch 
angegeben, daß die Flecke in Querbändern liegen; außerdem stammt sie, wie 
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aus dem Artnamen hervorgeht, aus einer ganz andren Gegend. G. obtusifolia 
hat anders gestaltete und zudem wohl immer größere Blätter und eine am 
Grunde gerundete Blüte. Hinsichtlich der Blätter gilt dasselbe für G. Pillansii, 
die außerdem größere und anders gestaltete Blüten hat.

Haworthia Schmidtianav. P. nnd verwandte Formen.
Von Karl von Poellnitz.

Da ich 1937 von verschiedenen Stellen in Südafrika prächtiges Material 
der hierher gehörenden Formen erhielt, glaube ich, einer endgültigen Ab
grenzung dieser Formen etwas näher gekommen zu sein.

Haw<Schmidtiana v. P. in Fedde, Repert. XXVI (1929) 23, ibid. XLI (1937) 
210 ex parte; J.R. Brown in Desert PLLife VIII (1936) 79, cum fig. — Harv. 
marginata Hort. Afr. Austr. ex v. P. (1937) 1. c.-Stämmchen verlängert, bis 
7 % cm lang, bis 5 cm breit, selten am Grunde sprossend. Blätter in drei etwas 
gedrehten oder geraden Längsreihen, 1%—3 cm lang, nach dem Grunde zu 
etwa zwei Drittel so breit oder etwas breiter, ei-lanzettlich, nahe der Spitze 
ganz deutlich nach unten gebogen, waagrecht abstehend, matt, dunkelgrün, 
später stumpf grün, beiderseits gehöckert, oberseits zunächst hohl und in der 
Mitte oft etwas rinnig, später flacher werdend und am Schluß sogar etwas 
gewölbt und kaum noch rinnig, unterseits stark gewölbt, nach der Spitze zu 
gekielt, mit winzigem Spitzchen, am Rande und sehr oft auch am Kiel mit 
1—2 Reihen zusammenfließender oder seltener fast einzeln stehender Wärzchen. 
Wärzchen, zwischen denen sich — auch bei den unten genannten Varietäten

Die Abbildung zeigt von links nach rechts: eine Pflanze von H a no. Schmidti- 
ana v. P.; eine junge Pflanze der T yp-Nummer der H am. div er sif oli a v. P.; 
zmei junge Pflanzen, die aber bereits in der Heimat geblüht haben, von Ham. 
Schmidtiana v ar. Suberecta v. P. und ganz rechts zmei junge Pflanzen, die 
aber auch bereits in Südafrika geblüht haben, von Ham. Schmidtiana v ar. 
an gu st at a v. P. — Alle abgebildeten Pflanzen murden sehr bald nach ihrem Ein
treffen aus Afrika photographiert.
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und bei Haro. diüersifolia — Bodenteilchen befinden, zunächst meist blattfarbig, 
seltener etwas grau, etwas glänzend, später matt und etwas grau, auf der 
Oberseite nach dem Grunde fehlend, sonst überall zahlreich, einzeln stehend 
oder unregelmäßig zusammenfließend, rundlich, länglich oder sogar etwas ge
bogen, ziemlich groß, auf der Oberseite meist unregelmäßig angeordnet oder 
ganz undeutliche Querreihen bildend, seltener zu undeutlichen Längsleisten 
zusammenfließend, auf der Unterseite mitunter oder öfters in mehr oder 
weniger deutlichen, meist etwas wellenartig gebogenen Querreihen angeordnet. 
Schaft einfach, bis etwa 40 cm lang, wenigblütig, mit wenigen sterilen Brakteen. 
Stielchen 2—5 mm lang, ihre Brakteen etwas länger oder kürzer. Blüte etwa 
15 mm lang, Röhre verkehrt-keulig-zylindrisch, am Grunde etwas ver
schmälert, weißlich, grün gestreift, Zipfel kürzer als sie, 2-lippig gestellt, 
ebenso gefärbt, zurückgebogen. — Kapland: Typpflanzen unbekannten Fund
orts von der Firma Haage jun. in Erfurt aus Grahamstown eingeführt; 
Steytlerville, Stellenbosch 6672; Somerset Fast, 1930, Mrs. van der Bijl; 
Cradock, Stellenbosch 5698; Halesowen im Cradock Distr., Stellenbosch 6644; 
Great Brak River, Mrs. Helm, Jansenville, Tockomat, Long- Port Elizabeth; 
Miller Station bei Willowmore, Herre in litt.; Beaufort West, W. R.B. Ma
rais. — Haro. Schmidtiana ist benannt nach Dr. Richard Schmidt, 
Oberbibliothekar i. R. in Leipzig.

van angustata von Poellnitz var. nov. — H. Schmidtiana v. P. (1937) 1. c., 
ex parte. — Folia Iaxius disposita, magis Ianceolata, basin versus minus ovata, 
apice distincte vel Subindistincte recurvata, paene horizontalia, angustiora. — 
Blätter lockerer gestellt, nach dem Grunde zu weniger oder mitunter fast gar 
nicht eiförmig, nach dem Grunde zu etwa (%—) 1A so breit als lang, dünner, 
fast waagrecht stehend, an der Spitze deutlich oder seltener etwas undeutlich 
nach unten gebogen; Anordnung der Hockerchen etwa wie bei der Art. Die 
Pflanzen, deren Blätter vielleicht nicht die Länge derjenigen der Art erreichen, 
machen einen recht schmächtigen Eindruck. — Kapland: Ladismith, Mr. Jou
bert, Sammlung Triebner - Windhuk 817, Typ; Prieska, Mrs. van der 
Bijl, dieselbe Sammlung 814; Wellington, Mr. Smithers, dieselbe Samm
lung 816.

var, suberecta von Poellnitz var. nov. — Folia suberecta, superne saepissime 
Subextrorsum curvata, sed non recurvata, Subovato-Ianceolata, angusta, circ. 
5—4 cm longa, basin versus circ. 1—11A cm lata. — Blätter fast aufrecht, oben 
meist etwas nach außen gebogen, seltener hier fast waagrecht stehend, niemals 
auch nur andeutungsweise zurückgebogen, stets in 3 etwas gedrehten Längs- 
reihen angeordnet (nach den mir vorliegenden Pflanzen!) Ianzettlich und nach 
dem Grunde zu mehr oder weniger eiförmig, 3—4 cm lang, 1—I1A cm breit; 
Hockerchen der Blattoberseite mitunter zu ziemlich langen, ziemlich deutlichen 
Längsleisten zusammenfließend, auf der BIattunterseite etwa wie bei der Art 
angeordnet. — Kapland: 15 Meilen westlich von East London, A. Kluth, 
Sammlung Triebner-Windhuk 920, Typ").

Haw, diversifolia v. P. in Cact. J ourn. V (1936) 29 — nomen et in Fedde, 
Repert. XLI (1937) 200 — descr., möchte ich als besondre Art aufrechterhalten. 
Sie bildet ein bis 10 cm hohes Stämmchen, dessen Blätter nach brieflicher Mit
teilung Triebners und nach den mir vorliegenden Pflanzen stets in drei 
geraden Reihen angeordnet sind. Die Wärzchen selbst sind denen der Haiv. 
Schmidtiana äußerst ähnlich, auch in ihrer Anordnung lassen sich kaum Unter
schiede feststellen; sie haben zunächst die Farbe des Blattes (dunkelgrün), 
werden im Alter leicht grau. Die Blätter sind aufrecht-abstehend, an der 
Spitze etwa waagrecht, niemals deutlich zurückgebogen, etwa 2 cm lang, zu-

*) Bem.: Während die Dar. angustata vielleicht durch Übergänge mit der Art ver
bunden sein kann, erscheint mir das bei der var. suberecta fast unmöglich. 
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nächst 12—15 mm breit, später werden sie breiter, so breit als lang oder sogar 
noch breiter; sie stehen dicht. Ihrer Gestalt nach sind die jüngeren ei-länglich 
oder ei-lanzettlich oder eiförmig-zugespitzt, die älteren sehr breit-eiförmig, 
kurz zugespitzt. Die Unterseite ist stets stark gewölbt, in der Jugend fast vom 
Grunde aus, später nur weiter oben fast in der Mitte gekielt; die Oberseite 
ist zunächst hohl, in der Mitte rinnig, später weniger hohl oder sogar fast flach, 
weniger rinnig. — Kapland: Draghoender bei Prieska, Mrs. van der BijL

Zum Schlüsse sei es mir gestattet, auf eine Pflanze hinzuweisen, deren 
Blätter ähnliche Hockerchen wie die der H. Schmidtiana und der H. diversifolia 
tragen, aber nicht in 3 geraden oder etwas gedrehten Reihen angeordnet sind: 
Haw, nigra (Haw.) Bak. in Journ. Linn. Soc. Bot. XVIII (1880) 203; in Th. Dyer, 
Fl. cap. VI (1896) 339; Berger in Pflanzenr. Heft XXXIII (1908) 82; Duursma in 
CactusV (1935) 9, 6g. — Apicra nigra Haw. in Phil. Mag. (1824) 302. — Aloe 
nigra Schult., Syst. VH (1829) 657; Kunth, Enum. IV (1843) 495. — Diese Art 
wurde 1822 durch Bowie nach England eingeführt; ich habe von ihr keine 
lebende Pflanze gesehen und gebe nachstehende Beschreibung nach der Litera
tur und nach einem alten, im Kew-Herbar befindlichen Aquarell einer jungen 
Pflanze oder einer Sproßspitze: Beblättertes Stämmchen etwa 12 cm lang, 
7 % cm breit. Blätter vielreihig (etwa fünfreihig, Uitewaal - Amsterdam 
in litt, ad me) angeordnet, eiförmig, spitz, kaum gespitzt, waagrecht abstehend, 
an der Spitze nicht oder nur sehr wenig zurückgebogen, 3 bis 5 cm lang, I3A bis 
2 cm breit, 4 bis 6 mm dick, oberseits zunächst hohl, später zumindest flach 
oder vielleicht sogar flach-gewölbt, unterseits gerundet, nach oben schief ge
kielt, an der Spitze etwas stechend, schwarzgrün, beiderseits mit dichtstehen
den, gleichfarbigen, ziemlich großen, rundlichen oder länglichen Hockerchen, 
am Rande mit in einer Reihe angeordneten Hockerchen. Schaft einfach, ein
schließlich der lockeren, wenigblütigen Traube etwa 50 cm lang. Stielchen 
2 bis 3 mm lang, ihre Brakteen dreieckig, sehr klein. Blüte 16 bis 18 mm lang, 
Röhre verkehrt-keulig-zylindrisch, am Grunde wenig verschmälert, weißlich, 
grüngestreift; Zipfel ganz deutlich zweilippig gestellt (nach Aquarell in Kew!; 
nach Berger, Lc., aber fast sternartig spreizend!), zurückgebogen, ziemlich 
lang, aber kürzer als die Röhre, stumpf, wie die Röhre gefärbt. — Es ist 
bedauerlich, daß diese Art in neuerer Zeit nicht wieder gesammelt wurde; 
die Abbildung Duursmas ist sicher dieselbe wie in einem älteren Katalog 
von De Laet-Contich, die ich (1. c., 1929) irrtümlicherweise zu Haiv. 
Schmidtiana stellte; woher das Material De Laets stammte, habe ich nicht 
ermitteln können, nach brieflicher Mitteilung Uitewaals stammt es von 
M. Charles Darrah in Manchester. — Wächst nach brieflicher Mit
teilung von Mrs. Isabella King vielleicht im District Bedford.

Interessante afrikanische Blattsukkulenten.
Von Alfred Zantner, Ingolstadt.

Sehr gering ist die Zahl der hingebungsvollen, begeisterten Liebhaber 
und Pfleger afrikanischer Liliaceen. Den Grund dieser Tatsache vermag ich 
eigentlich nicht klar zu deuten. Es werden wohl verschiedene Ursachen vor
liegen, die diese eigenwilligen, merkwürdigen Bewohner Südafrikas so wenig 
in deutschen Sukkulentensammlungen hervortreten lassen.

Man kennt sie kaum bei den meisten Sukkulenten-Liebhabern5Weil sie die 
inländischen Gärtnereien und Züchter nur vereinzelt führen. Noch dazu sind 
die wenigen vorhandenen Exemplare zum Teil meist stark Verbastardiert. 
Mangels Nachfrage besteht bisher auch für die reine Anzucht dieser wert
vollen Kinder Südafrikas sehr wenig Interesse. Dazu kommt noch, daß es 
im Hinblick auf die leichte Bastardierungsnioglichkeit sehr schwer hält,
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Bild 3.

Bild 2.

Bild 1.

Samen reiner Arten zn erlangen, wenn nicht ganz außergewöhnliche Sicher
heitsmaßnahmen während der Blüte der Pflanzen getroffen werden.

Der Habitus und das Leben dieser sukkulenten „Afrikaner“ erscheint 
außerdem dem Durchschnittsliebhaber zu uninteressant, ja ich habe leider 
sogar schon das abfällige Urteil „langweiliger Pflanzen“ hören müssen. Beson
ders die Blüten würden dem Pfleger kein leuchtendes Farbenbild darbieten.

Es wäre ungefähr genau so wegwerfend, wenn die lieblichen Pflanzen
geschöpfe der Hochgebirge, die reizenden Saxifragen und Androsace-Arten, 
die ein so überaus interessantes Leben in den Felsen führen, als unbedeutend 
und wenig reizvoll abgetan würden.

Mit meinen heutigen Ausführungen möchte ich mich zunächst mit augen
fälligen Vertreterinnen der sukkulenten Liliaceen-Familie befassen, den 
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Haworthien (benannt nach dem englischen Botaniker Haworth), und hier 
wieder einige der markantesten Vertreterinnen dieser Gattung gebührend 
herausstellen. Dazu sollen einige Lichtbilder dem Leser die Schönheit und 
Eigenart dieser Pflanzen soweit als möglich augenfällig werden lassen.

Aus der Sektion der ,,Margaritiferaeii hebe ich besonders die 
wunderschöne, auch dem Auge des Nichtkenners sehr und immer ansprechende 
HarDorthia margaritifera (L.) HaiD. v. typica Berger (Bild 1) hervor, die durch 
die weißen, dicken und stark hervortretenden Granulationen auf den rosettig 
angeordneten Blättern unter- und oberseits die ganze Pflanze, wenn sie 
erwachsen ist und in guter Pflege steht, zu einer Perle unter den Haworthien 
stempelt. Zeigt sich erst noch der ranke und zarte Blütenschaft mit den 
kleinen, zarten und lieblichen weißen Blütchen, dann prangt diese Pflanze 
in ihrer ganzen Eigenart. Leider sproßt die Haworthia v. typica nur äußerst 
selten, so daß ihre vegetative Vermehrung sehr schwer erreichbar ist. Blatt
stecklinge gelingen auch nur in seltenen Fällen.

Mit diesen beiden hervorstechenden Individuen aus der Sektion der Mar- 
garitiferae wetteifert in der Schönheit und Augenfälligkeit die HaiDorthia 
papillosa (Salm) Bak. der gleichen Sektion (Bild 3). Die Pflanze mit ihren fast 
senkrecht nach oben stehenden, rosettig angeordneten starren Blättern gibt 
das Bild in der Winterruhe, also in der Trockenstarre wieder. Schmal Ianzett- 
Iich und spitz auslaufend, streben die Blätter aufwärts, bisweilen, bei sehr 
trockenem und dabei sehr sonnigem Stand schließen sich die Blattspitzen 
so eng zusammen, daß die Pflanze in diesem Ruhezustand keinen Blick in 
ihre Vegetationsmitte zuläßt.

Der Haworthia marg. v. typica ebenbürtig und gleich schön zeigt sich 
dem Pfleger die margaritifera (L.) Haro. d. granata (Willd.) Bak. (Bild 2). Sie 
unterscheidet sich von der typica durch etwas schlankere und weniger ge
drungene Blätter. Die Unterseite des einzelnen Blattes ist von der Blattspitze 
bis etwa zur Blattmitte mehr oder weniger scharf gekielt. Die Granulationen 
der Blattober- und Unterseiten sind in unterbrochenen waagrechten Reihen 
angeordnet und verleihen der ganzen Pflanzenrosette ein anziehendes dekora
tives Gepräge.

Den Pflanzen der Sektion ,,Margaritiferaeii sehr nahe verwandt stehen 
die Arten der Sektion ,,Coarctataeii. Als eine typische und schöne Ver
treterin dieser Gattung gilt die Haroorthia ChaliDinii Marloth et Berger 
(Bild 4). Ihr Wuchs ist walzenförmig, bisweilen häufig kriechend. Entgegen 
den Arten der Sektion Margaritiferae sproßt Haworthia Chalwinii reich
licher und zeigt dann aber auch erst den Original-Habitus. Die Blätter sind 
kurz gedrungen, eiförmig-dreieckig. Reizend von Blattspitze zu Blattgrund 
länglich unterbrochen geperlt, in hübscher Ornamentik, schmücken sich die 
Blattunterseiten. Diese Sektion umfaßt noch eine ganze Reihe reizender und 
kulturwerter Gewächse, die einem späteren Artikel zur Besprechung Vor
behalten bleiben sollen. Die bisher erwähnten Pflanzen sind alle hartblätterig. 
Doch auch die weichblätterigen Arten bergen wahre Perlen. Eine besonders 
interessante und reizvolle Pflanze ist die Haroorthia arachnoiclea (Ait.) Haio. 
der Sektion ,,Setato-Araneaeii (Bild 5). Sie wächst in ziemlich großen Einzel- 
rosetten. Blattränder und die Unterseiten sind begrannt und die Blattspitzen 
enden in einer zarten, langen, haardünnen Granne. Besonders eigenartig 
wirkt diese Pflanze in der Winterruhe. Die Blätter schließen sich nach oben 
zusammen, wobei die Grannen die ganze Pflanzenrosette überdecken, um 
sie vor dem Vertrocknen zu schützen. Sie sieht dann wie von Spinnenfäden 
überzogen aus. Daher auch der treffende botanische Name dieser Art. Sehr 
frühzeitig — schon etwa Anfang Februar bei günstigem Stand — schickt 
sich die Pflanze zum Blühen an. Sie schmückt sich dann mit einem etwa 
20 cm hohen, etwa stricknadelstarken Blütenschaft, dem obenauf im letzten
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Drittel 10 bis 12 liebliche, schmutzig-rosa-weißliche Blütchen sitzen. Die 
Pflanze sproßt selten. Ich wenigstens habe bei meinen Pflanzen noch keine 
Sprossung beobachten können.

Nun soll noch eine Pflanze der Sektion „Retusae“ erwähnt werden, die 
in ihrer Eigenart jeden Beschauer erstaunen läßt. Die Wissenschaft gab ihr 
den Namen Haivorthia pygmaea v. Poelln. (Bild 6) zu deutsch die zwerghafte! 
Die flachen Oberseiten der waagrecht zur Erde verlaufenden Blätter leuchten 
glasig blaugraugrün, sternförmig gestellt, aus der Erde hervor. Während der 
Wachstumszeit stehen die Blätter infolge der Wasserspeicherung höher aus 
dem Boden heraus. In der Ruhezeit schrumpfen die Blätter stark ein und 
dabei zieht sich die Pflanze aus Sicherheitsgründen mehr und mehr in den 
schützenden Boden zurück, so daß sie sich dann in ihrer glasig-grünen Farbe 
in einzigartiger Mimicry der sich anvertrauenden Erde anzupassen versteht. 
Die Blattoberseiten durchziehen 4 bis 5 wässerig helle Längsstreifen, die den 
rauhen, leicht granulierten Blattoberseiten ein ganz einzigartiges Aussehen 
verleihen. Das Bild 6 läßt bei genauer Ansicht inmitten der Pflanze deutlich 
erkennen, wie eben die Blüte herauszuschieben beginnt. Auch diese Pflanze 
sproßt äußerst selten.

Nun noch einiges über die Kultur dieser „Afrikaner". Mit wenig Aus
nahmen lieben alle Haworthien wohl einen sehr hellen und auch sonnigen 
Stand, doch schätzen gerade die weichblätterigen Arten starke Sonnenbestrah
lung nicht. Im Gegenteil, ein lichter und mäßig besonnter Stand läßt sie in 
lieblichster, zarter Schönheit heranwachsen. Während der Wachstumszeit — 
Februar bis September — sind diese eigenartigen sukkulenten Gewächse Süd
afrikas (Kapland) für ziemlich reichliche nicht stagnierende Wassergaben 
dankbar. In der Winterruhe — Oktober bis Januar — lieben sie trockenen 
Boden, der besonders bei den weichblätterigen Arten nie ganz austrocknen 
darf. Die Temperatur soll in der Trockenzeit kühl und luftig, in der Wachs
tumszeit feucht und sehr luftig sein. Gespannte Gewächshauswärme ist ihnen 
schädlich und läßt dabei die Pflanzen leicht vergeßen. Der Boden selbst sei 
lehmig-sandig bis humös bei einigen weichblätterigen Arten. So gehalten und 
gepflegt, danken sie diese Behandlung durch gutes Wachstum und hohe Blüh
willigkeit. Es entzückt das Auge jedes wahren Sukkulentenfreundes, wenn 
eine ansehnliche Gruppe kraftstrotzender Haworthien in voller Blüte steht 
und die ranken Blütenschäftchen sich leicht im Winde neigen.

Es wäre zu wünschen, wenn sich die Zahl der Liebhaber für diese inter
essanten Liliaceen steigern würde. Wer sich ihrer annimmt, wird sie immer 
schätzen.

Will sich jemand ernstlich mit den sukkulenten Liliaceen befassen, der 
sei auf das grundlegende, nunmehr allerdings stark veraltete Werk über 
Liliaceen-Asphodeloideen-Aloineen unseres verdienten Botanikers Alwin 
Berger in A. Englers „Das Pflanzenreich“, Heft 33, Leipzig 1908, ver
wiesen. In neuerer Zeit, insbesondere aber in den letzten Jahren, hat sich 
Dr. von Poellnitz mit den Haworthien besonders beschäftigt und über 
die Systematik dieser Pflanzen eingehend gearbeitet. Er war es, der das 
wertvolle Material, das zielstrebige Sammler in und aus Südafrika bei
brachten, in mühevoller Arbeit sichtete, bestimmte und dann in ein System 
brachte, so daß auch dem ernsten Laien ein Zurechtfinden unter den vielen 
alten und neuentdeckten Pflanzen aus dem bisherigen Wirrwarr ermöglicht 
wird. Ich verweise hier besonders auf seine neueste Abhandlung, die in 
Fedde Repertorium XLI, F e b r u a r 37, pp. 193—220 erschien. Noch 
sind alle Arbeiten im Hinblick auf immer noch währende Neuentdeckungen 
und Neueinführungen im Fluß. Es steht mit Sicherheit zu erwarten, daß 
uns Südafrika, die Heimat der Haworthien, weitere neue, interessante Arten 
spenden wird. Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr allzu ferne, in der ein 
grundlegendes Werk über diese hochinteressanten Pflanzen aus der Feder 
unseres verdienten Dr. v. Poellnitz erstehen möge.
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Allerlei aus aller Welt.
VI. Oktober 1937.

Goldene Forscherworte.
Wir stehen erst am Anfang einer wirklich gründlichen Erforschung der Sukku

lentenfamilien, insbesondere der aufschlußreichen Cactaceae. Der ernsten Aufbau
arbeit haben sich in kritischer Zeit oft hemmende Bestrebungen entgegengestellt. Wo 
die Kraft zum hohen Flug der Gedanken, zur „Forschung“, nicht reicht, versuchte man 
diese Blöße durch den Satz „keine unreifen Polemiken zuzulassen“ zu verdecken. Was 
sagen diesem namenlosen Bemühen gegenüber die Forscher von Ruf? Und was be
deuten ihre Worte für unsere Arbeit?

Prof. Otto Porsch, Wien: Seinen folgenden Worte aus „Vogelblumen
studien 1, Seite 620“ sind das in vollendetem Ausdruck gefaßte Gesetz der Forschung:

„In der Gesamtwissenschaft vom Leben sind die großen Fortschritte zumeist 
Ergebnisse harmonischer Vereinigung der Betätigung von Phantasie und nüchtern 
sachlicher Beobachtung. Vor den Tatsachen muß die Phantasie halt machen, aber 
auch nur vor diesen, soll die allseitige Entwicklungsmöglichkeit der Wissenschaft 
gesichert sein. Denn wie oft ist gerade der Gedanke der Vater der Entdeckung.“

Vermag die herrliche, ewig lebendige Kraft der Forschung eine schönere Dar
stellung zu finden? Freilich: Die Fähigkeit zu so hohem Gedankenflug kann nur 
wirkliches Wissen um die Dinge verleihen. Wir wollen uns bemühen, dieses zu ver
breiten, zu unserem bescheidenen Teil, damit sein Echo der Forschung wiederum die 
Kraft zum gedankenreichen Fortschritt verleiht.

Prof. F. Buxbaum, Fürstenfeld, sagt in der Einleitung zu seinen 
„Entwicklungslinien der Lilioideaeti folgendes:

„Ich bin der Ansicht, daß einigermaßen schwierige Formenkreise nur durch 
„dynamische“ Betrachtungsweise aufzulösen sind, d. h. durch einen Arbeitsgang, der 
an jedem einzelnen Punkt die entwicklungsgeschichtlichen Möglichkeiten, und zwar 
auch besonders die geographischen Tatsachen, ins Auge faßt.“

Denken wir daran, denn es ist das Grundgesetz der neuen Ausrichtung unserer 
Arbeit an der Erforschung der Kakteenfamilie. Sie wird nicht nur dem Liebhaber 
interessant sein, weil er so fühlbar in seiner Liebhaberei mitten in der Forschung 
mitmarschiert und den Fortschritt befriedigt als einen Teil seiner Liebe zu den 
Pflanzen mitempfindet, sondern sie wird auch jenen zu denken geben, die nicht 
wissen, daß zu einer Be- oder Verurteilung aller Bemühungen um unsere Probleme 
nur der berechtigt ist, der vor allem erstmal eine gründliche Kenntnis möglichst vieler 
Arten besitzt und der dann darüber nachgedacht hat.

Hierzu sagt unser Altmeister Prof. K. Schumann in den Eingangs
worten zu „Das System der Kakteen“ folgendes:

„Ein gutes, natürliches System irgendeiner Pflanzengruppe setzt die lückenlose 
Kenntnis aller Teile derjenigen Arten voraus, welche jene zusammensetzen.“

Klarer kann man’s nicht sagen. Oft wird in überflüssiger und höchst unzuläng
licher Weise mit Halbheiten der Erkenntnis gestritten, ob die oder jene Art eine 
eigene Gattung darstellt, ob sie eine Mediolobivia oder Rebutia ist, ob die Gattungen 
überhaupt in dem Umfang berechtigt sind, oder ob man nicht lieber aus den Sippen 
wieder Sammelgattungen macht. Dazu sagt Schumann wieder in seiner klaren Weise:

„Wenn man dem alten Brauch der Botaniker folgen wollte, alle diejenigen 
Gruppen, zwischen denen sich Übergänge zeigen, in eine Einheit zusammenzufassen, 
so würde das Resultat schließlich dem ähnlich werden, zu dem Linne gelangte ... 
zum Glück huldigen die Botaniker, welche sich mit größeren, formenreichen und 
deshalb schwierigen Familien abgeben, diesem Grundsatz nicht mehr; wir sind heute 
vielmehr geneigt, die Gattungen als Formenkreise zu betrachten, welche sich um 
einen mittleren, gut ausgeprägten Typ herum gruppieren. Ganz selbstredend müssen 
immer einige kritische Arten übrigbleiben, die herüber und hinüber schwanken, und 
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die man schließlich nolens volens in eine Gattung versetzt, obgleich sie mit demselben 
Fug und Recht in eine zweite, vielleicht in eine dritte hätte gestellt werden können... 
In der Tat sind die Gattungen der Kakteen vielfach rein konventionell.“

Und dann kommt der großartige Satz Prof. Schumanns, der jedem Systemstreiter 
entgegengehalten werden möge:

„Auch das Kakteensystem soll ein Bild der Entwicklung der Familie geben; es soll 
eine Vorstellung entwickeln, in welcher Weise die einzelnen Gruppen auseinander her
vorgegangen sein könnten.“

Und da möchte ich alle diejenigen fragen, die an der Abgrenzung der einzelnen 
heutigen Gattungen herumnörgeln: Wie stellen Sie sich die „Vorstellung“, die sich 
zum Beispiel bei uns doch der Liebhaber von der Entwicklung der Familie, der Zu
sammengehörigkeit bestimmter Arten machen soll, will er nicht ein einfacher Blumen
pfleger sein, vor, wenn z. B. einer anstatt der Sippen Gattungen zu setzen vorschlägt, 
oder wenn offenbar ganz Iobivienartige Blüten tragende Pflanzen als Rebutien be
trachtet werden? Glauben wir, damit Großes zu leisten, daß wir aus kleinen Separat
kenntnissen heraus nun dauernd dem großen Gang der Geschehnisse ins Rad greifen, 
statt uns hinzusetzen und einmal gründlich alle Fragen einer anderen Auffassung 
durchzuprüfen und wenn überhaupt, dann „konventionell“, wie Schumann sagt, zu 
besprechen und zu regeln? Was die Kenntnis der Kakteenfamilie anbelangt, gilt immer 
noch ein weises und bescheidenes Wort von

Alwin Berger im Vorwort zu seinen Entwicklungslinien:
„Niemand weiß besser als ich selber, daß das Rätsel der Entwicklung der Kakteen 

noch lange nicht restlos gelöst ist.“
Wie groß die Probleme sind, das mag nur ein einziger Satz aus:
W. Koeppen und Prof. A. Wegener: Die Klimate der geo

logischen Vorzeit beweisen. Die weltberühmten Verfasser sagen darin:
„Zu anderer Zeit haben in Grönland Laubwälder gerauscht, die artenreicher 

waren als die jetzigen Wälder Deutschlands und Südeuropas ... Im heutigen System 
der Klimate erkennen wir als Hauptgesetz eine zonale Anordnung... Dabei ergaben 
sich ... stets zwei Trockenstreifen, zwischen denen ein feuchter Streifen längs einem 
Großkreise die Erde umzieht ... nach außen schließen sich an die beiden trockenen 
Streifen wiederum feuchte.“

Was heißt das? Die Kakteen sind Pflanzen, deren Körper „einen ganz besonderen 
Gedanken der Schöpfung darstellen“, wie Alwin Berger sagt! Der besondere Gedanke 
ist ihre Sukkulenz, ihre Anpassung an klimatische und geologische Veränderungen, 
als deren Folgen erstere auf treten bzw. auftreten können. Ungeheuer ist die Bedeu
tung des lebendigen Systems dieser Pflanzenfamilie, gigantisch, in seiner Auswirkung 
noch kaum zu übersehen, denn es muß mit jenen Gesetzen Wegeners in den Phasen 
seiner Entwicklungsgeschichte in Einklang gebracht werden. Und vergessen wir es 
nicht: Die Körper sind uns lebendiger Ausdruck dieser Entwicklungsgeschichte! Wo 
auf der Erde liegen noch solche Forschungsaufgaben brach? Lockend ist das Ziel, 
aber lang der Weg! Wann finden sich die Forscher hier zusammen? Man fragt viel
leicht, was geht uns Liebhaber das an? Sehr viel! Bislang sind wir noch auf dem 
Gebiet der Sukkulenten die Hüter des Grals, noch verwahren wir den Schatz der 
Arbeit unserer Großen und wir haben zumindest die Pflicht, dem Fortschritt freie 
Bahn zu geben.

Das aber fassen wir in einem Verlangen zusammen: Fort aus der Kakteenliteratur 
mit jeder Äußerung, die nicht den Nachweis erbringen kann, dem heutigen Stand ent
sprechend genügend Erfahrung zu haben. Wir Liebhaber wollen endlich Ruhe vor 
solchen Halbheiten haben! Wir wollen uns endlich einmal auf irgendeine vernünftige 
Basis festlegen, damit dieses ganze sinnlose Streiten aufhört. Und damit wir nun 
rechte Arbeit miterleben können, zu unserer Freude an unserer Liebhaberei. Wir 
wollen nicht Streit, sondern lebendiges Miterleben, wie alle diese herrlichen Aufgaben 
um unsere Liebhaberei gelöst werden, damit uns unsere schöne Freundschaft zu 
diesen seltsamen Pflanzen ein Quell neuer und immer wieder lebendiger Freude 
werde...! Backeberg.






